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12. März 1892. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 10. März. Der „Reichsanz.“ meldet: 
Der Kaiſer iſt durch eine leichte Erkältung ge⸗ 
nöthigt, das Bett zu hüten. Er nahm heute 
keine Vorträge entgegen. — Der „Poſt“ zufolge 
rühren die 100,000 M. Entſchädigung für die Hinter⸗ 
bliebenen der Küntzel'ſchen Expedition von 
dem Fürſten Hohenlohe⸗Langenburg her. 
— Die Budgetcommiſſion bewilligte heute mit 
allen gegen 5 Stimmen (die Freiſinnigen Steffens, 
Neukirch und 3 Nationalliberale) 10 Millionen 
zum Dombau nach den Erklärungen der Miniſter 
Miquel und Graf Zedlitz, daß weitere Anforderungen 
aus Staatsmitteln für den Dombau nicht geſtellt 
werden und daß der Bau von einer der königl. Haus⸗ 
verwaltung untergeordneten Stelle als Bauherr über⸗ 
nommen werde. Abg. Sattler (natlib.) erklärt ſich 
namens der großen Mehrheit der Nationalliberalen 
für die Bewilligung. 

Wien, 10. März. In einer unter dem Vorſitz 
des Finanzminiſters ſtattgehabten Sitzung der Valuta⸗ 
Enquete⸗Commiſſion haben ſich ſämmtliche Mitglieder 
für Goldwährung ausgeſprochen. 

Cadix, 10. März. Der Prozeß gegen die 
Theilnehmer an den anarchiſtiſchen Kund⸗ 
gebungen am 1. Mai 1891 iſt geſtern beendet 
worden. Alle Angeklagten wurden freigeſprochen 
und ſofort in Freiheit geſetzt. In dem Augenblick, 
wo ſie das Gerichtsgebäude verließen, veranſtalteten 
ihre anarchiſtiſchen Genoſſen eine Kundgebung gegen 
die Gendarmerie. Letztere machte von den Waffen 
Gebrauch, einige Anarchiſten wurden verwundet, 
mehrere verhaftet. 

London, 10. März. In Folge der drohenden 
Kohlenſtreikes haben die Cleveländer Hüttenbefitzer an⸗ 
gefangen, die Hochöfen auszulöſchen. Bis Sonnabend 
dürften von 83 Oefen 70 außer Betrieb fein. 

Petersburg, 10. März. Die Generalgouverneure 
General Gurko (Warſchau) und General Kochanow 
(Wilna) find ganz unerwartet wieder hier ein⸗ 
getroffen. Ihre Ankunft wird mit militäriſchen Maß⸗ 
nahmen in Verbindung gebracht. — Die Regierun 
hat die Colportage des Tolſtoi'ſchen Märchens Iwan 
enen und warst dle. Elenbaln fee 

. 5 Ursk⸗Kiew⸗ 
uber eichnet ga w- Eſſenbahn {ft bedeutend 

om, 10. ärz. Einer der 
en = Herde 825 5 rg von 5 
der ſeit Beginn des Herbſtes hier lebt, um ; 
künſtleriſchen Ausbildung als Maler zu arbeiten e hat 
ſich mit der jüngſten Tochter des hier weſlenden 
Schriftſtellers Wilhelm Jenſen verlobt. Die 
erbetene väterliche Einwilligung hierzu ſoll ſchnell und 
obne Zögern erfolgt ſein. Der junge Prinz erfreut 
ſich wegen ſeines bürgerlich beſcheidenen Weſens der 
vollen Sympathien der deutſchen Geſellſchaft. 

Konftantinopel, 10. März. Die türkiſchen Be⸗ 
hörden haben am Sonnabend den hieſigen Agenten 
der ruſſiſchen Poſt, Schiſchmanoff, verhaftet, der 
verdächtig iſt, der intelleetuellen Mitwiſſenſchaft der 
Ermordung des bulgariſchen Geſchäftsträgers 
Wulkowitſch. Schiſchmanoff iſt auf Reklamatlon des 
ruſſiſchen Generalconſuls dieſem ausgeliefert worden. 
Chicago, 10. März. Ein furchtbarer Schnee⸗ 
ſturm wüthet in der ganzen Strecke vom Michigan⸗ 
ſee bis Montana. Die Berichte find noch unvoll- 
ſtändig, doch wird bon allen Seiten Zerſtörung des 
Daentdums und Menſchenverluſt gemeldet. Der 
Telegraphendienſt ift geſtört. 


— —n 


jüngeren 
einingen 


rechtliche Verpflichtung der Regierung gegenüber dem 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
29. Sitzung vom 10. März. 

Das Abgeordnetenhaus ſetzte in ſeiner heutigen 
Sitzung die Debatte über den Normaletat der höheren 
Lehrer fort. Die Debatte nahm einen unerwarteten 
Verlauf in Folge des während der Sitzung einge⸗ 
brachten Antrages Rickert, eine Mehrforderung des 
Normaletats von 1,400,000 Mark als Anlage des 
diesjährigen Etats zu bewilligen, um damit auszu⸗ 
drücken, daß die Mitwirkung des Abgeordnetenhauſes 


werden müſſe. Die weiteren Ausführungen des Red⸗ 
ners verhindert der Vicepräſident v. Benda. Als 
Rickert bemerkt, auch der Finanzminiſter Miquel ſei 
ausführlich auf die Sache eingegangen, entgegnet 
Hr. v. Benda: Ich bin nicht in der Lage, dem 
Finanzminiſter zu ſagen, er ſolle in ſeiner Rede auf⸗ 
hören. (Stürmiſche Heiterkeit) 

Abg. Franke (nat.⸗lib.) erinnert an den Normal⸗ 
'etat von 1872, welcher ein Präjudiz für die Auf⸗ 
faſſung des Abg. Rickert ſei. 17 1. 

Abg. v. Huene (Centr.) iſt für die Rückverweiſung 
an die Commiſſion, ebenſo der conſervative Abg. 


‚ während ſein F actionsgenoſſe Graf Lim⸗ 
bei der Normirung eines neuen Beſoldungsetats Lorſch tt d r Tagesordnung 
nothwendig jet. Die Abgg. v. Schenckendorff, e en ben, Lebergnng, a A 


über alle Anträge empfiehlt. 5 
MN Schließlich wurde auf den Vorſchlag des Abg. 
Rickert der Normaletat mit ſämmtlichen Anträgen 
an die Commiſſion zurückverwieſen. Dafür ſtimmte 
die geſammte Linke, das Centrum, die Polen und der 
Abg. Korſch. Am Sonnabend folgt die Fortſetzung 
der Berathung. 

re 


Politiſche Tagesüberſicht. 


JInulanud. 


Grimm (nat. ⸗lib.), Sperlich (Etr.), Höppner, Kropat⸗ 
ſcheck (conſ.), Würmling (Ctr.), Schaffner (nat. ⸗lib.) 
und Bachem (Ctr.) acceptirten ſämmtlich den Normal- 
etat für jetzt, aber nur als Proviſorium, und ver⸗ 
langten für die Zukunft weitere Verbeſſerungen. 
Namentlich wurde gewünſcht die Anrechnung der 
Milttärdienftzeit, die Aufbeſſerung der wiſſenſchaftlichen 
Hilfslehrer, die Beſeitigung des Unterſchiedes zwiſchen 
ſonſt eee in 7 oil über 
und unter 50,000 Einwohnern, zwiſchen Volle und M 
Nichtvollanſtalten ꝛc. ale f Berlin, 10. An 

Abg. Kropatſchek (conſ.) erklärt fein Ein. — Der Aufenthalt des Kaiſers in den i Re en 4 
verſtändniß mit der Zulage von 900 Mk für be⸗[landen aus Anlaß der Herbſtmanöver 775 dt fer 
ſonders tüchtige Oberlehrer. Ein Lehrer habe in der | 12 Tage dauern. Der Monarch wird währen . 5 
„Danziger Ztg.“ geſchrieben, die Lehrer ſeien dadurch | Zeit, wie ſchon erwähnt, auf dem neu angekau die 
gekränkt und ihre Berufsfreudigkeit vernichtet. Der] Schloß Urville Wohnung nehmen. Da aber die 
Lehrer, der ſo etwas öffentlich ausſpreche, ſollte ſich] Räumlichkeiten dieſes Schloſſes zur Abhaltung 55 
vor feinen Collegen ſchämen, bei ihm ſei die Berufs⸗ Feſtlichketten ungeeignet find, jo werden letztere im 
freudigkeit überhaupt nicht vorhanden. (2) Solche] Bezirkspräſidialgebäude zu Metz ſtattfinden, deſſen 
Aeußerungen ſeien eines höheren Lehrers nicht | Säle zwar nicht groß, aber immerhin eh 
würdig. (?!) (Beifall rechts.) Die Behauptung, daß als von Urville find. An einem der Kaiſertage 1 15 
5 Oberlehrer wegen einer Zulage von 900 Mk. — 115 die Enthüllung des Kaiſer Wilhem-Denkma 
eine politiſche Geſinnung verleugnen werde, um bei erfolgen. 2 
ſeinem Vorgeſetzten ſich „Lieb Kind“ zu machen, ſei — Die Meldung der „Boll. Ztg. Hp ka 
eine Beleidigung. Geſtern habe ihm ein Director aus] Heinrich zum Kommandanten des „Beowulf 2 1 0 
Weſtpreußen ſeine tieſſte Bekümmerniß über den] werden würde, hat ſich beſtätigt. Die Kabinetsordr 
Artikel der „Danziger Zeitung“ ausgeſprochen. iſt jetzt erſchlenen. d 

Der Cultusminiſter Graf Zedlitz bemerkt Ueber die Unterhandlungen mit off 
gegenüber den Bedenken bezüglich der Erhöhung des[ Herzog von Cumberland wird der „ al 
Schulgeldes mit Rückwirkung auf die Comnunen, daß] Ztg.“ geſchrieben: Thatſächlich hat der De den 
die Erhöhung gemildert werde durch das Fortbeſtehen] Cumberland ſich zur Anerkennung des don i 
von 10 Proc., Freiſtellen für Gymnaſien, Real-] Zuſtandes in Deutſchland bequemt. Es wird 2 a 
gymnaſien und dadurch, daß das Schulgeld der] Folge deſſen der Welfenſonds a 3 auf 
höheren Bürgerſchulen 80 Mk. betrage. ach den jetzigen Beſtimmungen kann die n 

Nach der Rede des Abg. Bachem (Centr.) ent- geſetzlichem Wege geſchehen, eine Vorlage os 1 5 
ſpinnt ſich eine Geſchäftsordnungsdebatte. Landtage zugehen, ihre Annahme iſt amelle 8 Welt 

Abg. Franke (nat. ⸗lib.), Vorſitzender der Budget-] damit wird der Welſenſonds glücklich 1 di fe Mit⸗ 
eommiſſion, meint, die Rechtsfrage, ob die Abänderung] geſchafft fein. Das genannte Blatt gie t 4 ttheil 
des Normaletats zuläſſig ſei, müſſe in der Commtilfion | teilung mit Vorbehalt wieder. Ta da Mark 
zum Austrag kommen. Er empfiehlt deshalb, den] des Welfenvermögens beſtehtein 42 1 heiter l 
Normaletat mit den Auträgen an die Commiſſion] vier- oder dreieinhalbprozentiger Konſols. das Schloß 
zurückzuweisen. hören zu dem beſchlagnahmten We hi ſes 15 

Finanzminiſter Miquel bittet, dies nicht zu] Herrenhauſen, der Silherſchatz des Welfenhauſes un 
thun, die Frage könne nur bei der Berathung des] das Welfen⸗Muſeum. il Is deutſche 
Comptabilttätsgeſetzes entſchieden werden. Eine ſtaats⸗ — Der Legationsrath Lindau ſt als deutſcher 
Delegirter in der Adminiſtration der Dette Publique 
Landtage gebe es in dieſem Punkte nicht. Auch bei] Ottomane (Der öffentl. türk. Schuld) ernannt 1 
den Alterszulagen habe das Haus anerkannt, daß die — Eine Soztaliſtenverſammlung in Britz 
Regierung moraliſch, aber nicht ſtaatsrechtlich ver- iſt aufgelöſt worden wegen einer Aeußerung des 
flichtet ſei, Alterszulagen nach den Beftimmungen | Stadtverordneten Zubeil, welche der überwachende 
der Denkſchrift zu verthellen. Polizeibeamte als Maleſtätsbeleidigung auffaßte. 

Abg. Bödicker (Centr.) iſt für die Rückverwei⸗ — Der Geſetzentwurf über Zertlärbahnen, 
ſung an die Commiſſion, ebenſo Abgeordneter Rickert, der vom König genehmigt ift, geht in den nächſten 
welcher darauf hinweiſt, daß gerade mangels eines] Tagen dem Herrenhauſe zu. ie 
Comptabilitätsgeſetzes die Frage, ob Normaletats — Der deutſche Landwirthſchaftsrath erörterte in 
einen dispoſittonalen Charakter haben, feſt entſchleden! feiner heutigen Sitzung die Staffeltarife für 


— 


Fenilleton. 


Marfa, die Stumme. 
Erzählung von M. G. Stärk. 


5 Nachdruck verboten. 
(Schluß. 2: 

Am andern Tage war der Sturm vorüber und 
der Fluß trat in ſein Bett zurück und ſeine Wellen 
floſſen fo friedlich dahin wie ſonſt. Die Sonne 
lachte hinter zartem Nebelſchleier hervor, als freue ſie 
ſich über all' die Verwüſtung und das Elend, das 
die Sturmgeiſter über das Dorf gebracht, und über 
das Waſſer zog ein friſcher Wind und die Vögel 
fangen wieder, als gebe es kein Leid auf Erden. 
Ueber Soltikows Haus aber war Schlimmes herein⸗ 
gebrochen. Blei; und mit zuckenden Lippen lag 
Marfa. auf dem Lager und kein Laut drang aus 
deer Bu, „Sie war ſtumm geworden von all’ der 
Moth und all dem Schreck und nun konnte ſie keine 
Ja rl 5 11 Te bein 

„zadte Gottesmutter hatte kein 
un uud und hatte ihr de Sprache 
genomm r das Li au 
Erden, den Gregor. 5 ebſte geweſen war auf 

* * 

Ein Jahr war vergangen und i 
hatte fich ein neues Heim gebaut de Gran 
mauern hatte er das Bild des heiligen Gregor ver⸗ 
ſenkt, damit er ihn ſchütze gegen das Wüthen des 
Feuers und die Gewalt des Waſſers. Und täglich 
betete er zur Gottesmutter, daß fie feiner Tochter 


die Sprache wi f ter 
Geiſt herab edergeben möchte, die ihr der böſe 


* 
44. Jahrg. 


Getreide. Der Vorſitzende Herr v. Hammerſtein 
theilte mit, er habe die Anſicht der Regierung da⸗ 
rüber zu erfahren ſich bemüht. Die Regierung 
denke vorläufig nicht an die Aufhebung der Staffel⸗ 
tarife. Die Verſammlung nahm eine Reſolution an, 
daß mit dem Fortfall der für die Einführung der 
Staffeltarife entſcheidend geweſenen Verhältniſſe auch 
die Ausnahmetarife wegfallen ſollten. Der deutſche 
Landwirthſchaftsrath nahm ferner eine Reſolution be⸗ 
treffend Maßnahmen gegen Mißbräuche der Specu⸗ 
lation im Getreidetermingefchäft an. 

— Unter dem Vorſitz des Director Stahl vom 
„Vulcan“ in Stettin tritt am 22. März der Ver⸗ 
band deutſcher Schiffswerften in Berlin zu 
einer Generalverſammlung zuſammen. 


Ausland. 

England. London, 10 März. Nach neueren 
Berichten über die Wahlun ruhen in Japan iſt. 
es in vielen Städten zu Blutvergießen gekommen, 
und die verſchiedenen Parteien lieferten ſich regelrechte 
Schlachten. 


... . ] 8 
Hof und Geſellſchaft. 

— Am 24. April d. J. ſind es 40 Jahre, ſeitdem 
der Großherzog Friedrich von Baden die 
Zügel der Regierung ergriffen hat. Es werden be⸗ 
reits Vorbereitungen getroffen zur Feier dieſes Jubi⸗ 
läums. 

— Zur Feier der am 3. Mai d. J. ſtattfindenden 
goldenen Hochzeit des Herzogs und der Herzo⸗ 
gin von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha werden ſowohl 
in Gotha als auch in Coburg große Vorbereitungen 
getroffen. Zum bleibenden Gedächtniß dieſes Tages 
will man in Coburg ein Siechenhaus ſtiften, während 
im Herzogthum Gotha die Gründung eines Gene⸗ 
ſungshauſes an einem geeigneten Ort des herrlichen 
Thühringer Waldes beabſichtigt wird. Das Staats⸗ 
miniſterium ſtiftet zu Ehren des Jubelpaares eine 
goldene Erinnerungs-Medaille und auch die reis 
maurerloge in Gotha läßt zu gleichem Zweck eine 
große goldne Denkmünze prägen; in Privatkreiſen 
beider Reſidenzſtädte werden überdies viele Feſtlich⸗ 
keiten und Widmungen für das Jubelfeſt vorbereitet. 

— Die Königin von England verläßt 
heute, begleitet von der Prinzeſſin Beatrice, Windſor 
und tritt ihre Reiſe zunächſt nach Hyeres an. Die 
Königin gedenkt etwa 5 Wochen auf dem Continent 
zuzubringen und bei dieſer Gelegenheit auch Deutſch⸗ 
land zu beſuchen. Ob dieſelbe Potsdam reſp. Ber⸗ 
lin einen Beſuch abſtatten wird, ſcheint noch nicht 
feſtgeſetzt zu ſein. 1 ; 
In Budapeſter politiſchen Kreiſen erhält ſich 
die Nachricht daß Kaiſer Franz Joſef den 
Beſuch des Königs Alexander von Serbien 
im Vorjahre durch den Erzherzog Franz Ferdinand 
von Oeſterreich⸗Eſte erwidern laſſe werde. Es heißt 
der Erzherzog werde nach einem längeren Aufen⸗ 
thalte in Budapeſt direct von da nach Belgrad ſich 
begeben und mit dieſer Reiſe einen Beſuch am Hofe 
des Königs Karl vou Rumänien verbinden. 

— Der Kadett Prinz Aziz Haſſan von 
Aegypten iſt in der preußiſchen Armee als cha⸗ 
rakteriſirter Porteepee-Fähnrich bei dem 1. Garde⸗ 
Dragoner-Regiment angeſtellt worden. Er iſt ein 
Sohn des verſtorbenen Prinzen Haſſan, eines Bruders 
des verſtorbenen Khedive Mehemed Tewfik von Ae— 
gypten, der bekanntlich ſeiner Zeit auch dem Garde- 
Dragoner-Regiment angehörte. 

* Prag, 10. März. Die Tochter des regierenden 


Marfa ſaß am Spinnrade und ihre Wange war ſtarrten den Eintretenden an in Furcht und Grauen. 
bleich und wie Perlen floſſen kleine ſilberne Thränen] Ihre Bruſt arbeitete mit Macht, ihre Sinne drohten 
aus ihren Augen. Vor ihrem Geiſte ſah fie den Ihr zu ſchwinden und es war ihr, als müſſe fie in 
Gregor, wie er den Kahn lenkte mit ſtarkem Arm, die Erde ſinken. tief, tief hinunter. Sie fuhr ſich 
um fie zu retten vor furchtbarer Noth. Und dann | mit der < dem Halſe, ſie fühlte da einen 


8 1 er d 
ſah ſie, wie die ſchwarzen Fluthen ſich über den fechenden Scher als dringe ihr das Blut durch 
Kahn wälzten, wie der Kahn umſtürzte und die Wellen | die Kehle — dann aber ſchrie fie laut auf: „Gregor! 


über den Geliebten dahinbrauſten und ihn fort] Gregor!“ 
trugen von ihr, weit, weit fort. O, du böſer, böſer] ken 
Fluß! Und ihr Auge ſchloß ſich und die Lippen 
ae ein leiſes Gebet 
eele .. 


und Gregor hielt die Umſinkende mit ſtar⸗ 
Armen feſt und küßte ſie ohne Unterlaß. 

Baſil ſchleppte Wein herbei und — bei Wein und 
für das Heil feiner | Dünnbier erzählt's ſich beſſer — ſetzte ſich an den 
großen, runden Tiſch, der beim Ofen ſtand, und 
Gregor, der Marfa noch immer in ſeinen Armen 


Da pochte es laut und kräftig an die Thür. n 
hielt und ſie küßte, ſetzte ſich an die andere Seite 


Marfa ſchrak zuſammen und wicchte ſich ſchnell die 
Thränen aus den Augen, indeß Baſil ſich langſam] und erzählte. 
erhob und die Pfeiſe aus dem Munde nahm. „Das war eine böſe Stunde, als der Sturm von 
Baſil Solkikow, öffne!“ ſcholl es von draußen Mohilew her wehte und als die Wellen über mich 
herein mit ſeltſam fremder und doch ſo vertrauter fortſtürzten und mich tief hinunterzogen bis auf den 
Stimme. Und Baſil ſchob den Riegel hinweg und Grund. Ich betete zu allen Heiligen und empfahl 
Schwelle trat Gregor, zog ſeine Mütze und] meine Seele der Gnade des Himmels, denn für mich 
: war's zu ſpät und der Tod ſaß über meinem Haupte. 
Ich bin Gregor, des Loris Stepanow Sohn!“ Aber da wurde es plötzlich Licht und es blitzte vor 
Baſil rieb ſich die Augen, fuhr ſich über die meinen Augen in tauſend bunten Farben. Selbſt die 
Stirn und ſchlug ein Kreuz, als ſtünde der Böſe Kirche in Mohilew mit all' ihren grünen, blauen und 


vor ihm. rothen Lichtern ſtrahlte nicht ſo hell und mir däuchte, 
„Du biſt. .. Greger? der in den Wellen es wäre 15 das Schloß der Waſſerkönigin, als ſollte 
verſank?“ nun da unten liegen und nimmer loskommen. 


0 8 
„Du ſiehſt es, Baſil Soltikow, hier, faſſe mich] Aber plötzlich kam eine Welle und warf mich mit 
an, ich bin kein Geſpenſt der Nacht“ fürchte Dich | furchtbarer Gewalt empor. Und da ſchwamm ich nun 
nicht!“ umher wie ein todter Fiſch zwiſchen Bäumen und 
Baſil, dem es noch immer war, als träume er, | todtem Vieh. Und in meinen Ohren braufte es wie 
warf einen ſcheuen Seitenblick auf Gregor, der indeß hunderttauſend Stimmen, mir wurde jo wohl und ich 
in die Stube trat. Baſil's Weib ſchrie laut auf, als] ſchloß die Augen. Und als ich wieder erwachte, da 
fie feiner anſichtig wurde und ſank auf die Knie, und | lag ich Daheim im Bette meines Vaters und mein 
Marfa erhob ſich bleich und zitternd und ihre Augen Vater und meine Mutter gaben mir Branntwein und 


ihre Thränen fielen auf meine Hände. Bald wurde 
mir kalt, als läge ich nakt im Eiſe, bald war mir 
heiß als briete ich im Fegefeuer. Viele Wochen lang 
ſaß der Tod vor meinem Bette und grinſte mich an 
und wollte nicht weichen. Aber Doktor Paltew iſt 
ein geſchickter Mann und ſeine Arzeneien trieben den 
Tod hinweg. Und der Pope legte ſeine Hände auf 
mein Haupt, ſegnete mich und in meine Seele zog 
Ruhe ein. Aber noch lange mußte ich liegen, und als 
ich wieder aufſtehen durfte, da war ich ſchwach wie ein 
Kind und ich ging nach Iwangorod, wo die Luft mir 
die Kraft wiedergab. Und als ich heimkehrte, da lag 
der Vater auf dem Siechbette. Die Mutter weinte 
und der Pope betete und Doktor Paltew fühlte den 
Puls. Aber das half Alles nichts. Der Tod war 
75 — als ſie alle und nahm den Vater mit ſich 
ort.“ 

Gregor that einen mächtigen Schluck aus dem 
Weinkruge und küßte dann Marfa. Baſil ſchüttelte 
immer den Kopf und ſtieß mächtige Rauchwolken vor 
ſich, indeß ſein Weib vor Freude bald lachte, bald 
weinte. 


* * 
* 

Und wieder iſt es Frühling und die Sonne ſchaut 
hinter bläulichen Wolken hervor. Die Bäume werden 
wieder grün und die Vögel zwitſchern luſtige Lieder. 
Und in Mohilew, in Gregor Stepanows Hauſe, da 
iſt Freude, Lachen und Singen. Marfa wiegt ein 
kleines Mädchen und ſingt ein Lied dazu, das einſt 
ihre Mutter geſungen, als ſie ſelbſt noch klein war, 
und Gregor kann ſein Auge nicht von ihr laſſen und 
lauſcht ihrer ſilbernen Stimme, und die Freude und 
das Glück macht ihn trunken und er küßt ſein Weib 
und ſein Kind, daß es nur ſo eine Art hat. Ja, die 
Gottesmutter war gnädig geweſen mit ihnen! 


r 


Fürſten Schwarzenberg, Comteſſe Marie, 
trat ins Kloſter, nachdem ihre zwei Couſinen, die 
Comteſſen Löwenſtein, ihr mit dem gleichen Beiſpiel 
vorangegangen ſind. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Dirſchau, 10. März. Ein beſonderes Zeugniß 
von „Kindesliebe“ giebt der Sohn des Schieferdecker 
S. hierſelbſt, welcher, wie die „Dſch. Ztg.“ ſchreibt, 
ſobald er angetrunken nach Hauſe kommt, ſeine Eltern 
durchzuprügeln und hinauszuwerfen pflegt. Das 
Züchtigungs⸗Inſtrument des Berauſchten iſt eine 
Schürze, die er zuſammendreht, und ſodann zum Aus⸗ 
tauſch ſeiner Begrüßung mit Vater und Mutter ver⸗ 
wendet. Als er dies am geſtrigen Tage wieder ein⸗ 
mal verſuchte, wurde ihm polizeilicherſeits ein Nacht⸗ 
logis auf Nummer Sicher angewieſen. — Zur Ver⸗ 
tretung des erkrankten Kgl. Waſſer⸗Bauinſpektor 
Hoffmann, techniſchen Mitgliedes der Kgl Regierung 
zu Potsdam, iſt für die Zeit vom 1. April bis 1. 
October d. J. der Königl. Waſſer⸗Bauinſpektor Gers⸗ 
dorff hierſelbſt einberufen worden. — Bei der Steuer⸗ 
einſchätzung für die Stadt Dirſchau ſoll ſich der 
„N. Dich. Ztg.“ zufolge ergeben haben, daß das 
Staats⸗Steuer⸗Soll faſt genau (bis auf einen Aus⸗ 
fall von 200 M.) dieſelbe Höhe erreicht hat, wie bei 
der letzten Einſchätzung nach altem Brauch. Eine 
Erhöhung der Communalſteuerprocente wäre hiernach 
alſo nicht nothwendig. 

8. Pr. Stargard, 10. März. Das Gut Bobau 
hieſigen Kreiſes iſt von Herrn Gutsbeſitzer Radtke an 
einen Herrn Kahmann aus Sachſen für den Preis 
von 150,000 Mk. verkauft worden. Die Beſitzung 
155 ca. 600 Morgen durchweg Weizen⸗ und Rüben⸗ 

oden. 

[=] Krojanke, 10. März. Vorgeſtern Abend 
wurde die Maſchine des Güterzuges Nr. 310 bei dem 
Wärterhauſe 213 defekt, ſo daß er auf offener Strecke 
zum Halten gebracht und eine Maſchine aus Schnelde⸗ 
mühl requirirt werden mußte. In Folge deſſen blieb 
das Geleiſe ca. 3 Stunden geſperrt, jo daß der aus 
derſelben Richtung nachfolgende Perſonenzug Nr. 6 
auf dem andern Geleiſe in den Bahnhof einlief. — 
Bisher war man hier allgemein der Anſicht, daß der 
nach dem neuen Einkommenſteuergeſetz zu erhebende 
Steuerbetrag für unſern Kreis einen bedeutenden 
Ausfall ergeben werde; jedoch läßt ſich nach un⸗ 
gefährer Berechnung ſchon jetzt feſtſtellen, daß der 
etwaige Fehlbetrag ein ſehr minimaler fein wird. — 
Wie nunmehr feſtſteht, wird der Superintendent 
Rohde von hier, welcher ſich um die Pfarrerſtelle zu 
Kalau in Oſtpreußen beworben hat, am 1. Mat cr. 
unſern Ort verlaſſen. 

Zempelburg, 10. März. Die Jahres⸗ 
rechnung der hieſigen evangeliſchen Diakoniſſenſtation 
pro 1891 ſchließt mit 901 Mk. Einnahme und 883 Mk. 
Ausgabe ab. Die Mitgliederzahl des Vereins für 
Unterhaltung der Station iſt auf 68 geſtiegen. Von 
der Schweſter wurden im vergangenen Jahre 1548 
Krankenbeſuche gemacht, 18 Nachtwachen abgehalten 
und 6 Privatpflegen übernommen. Sobald es die 
Geldmittel erlauben, ſoll eine zweite Schweſter für 
die Privatkrankenpflege in der Stadt und auf dem 
Lande und eine dritte zur Erziehung und Pflege der⸗ 
jenigen Arbeiterfinder angeſtellt werden, denen eine 
ſolche im Elternhauſe nicht zu Theil wird. — Nach 
dem auf der kürzlich hier abgehaltenen General⸗ 
verſammlung des hieſigen Vorſchußvereins erſtatteten 
Jahresbericht hat der Verein einen Kaſſenumſatz von 
186,816 Mk. gehabt. An Dividenden können den 
Genoſſen 8 Prozent gezahlt werden. 

* Thorn. 10. März. Der wegen Fahnenflucht, 
ſchweren Diebſtahls ꝛc. bier in Unterſuchungshaft be⸗ 
findliche Ulan Adolf Siegmund der 3. Eskadron des 
hieſigen Ulanenregiments von Schmidt iſt, wie die 
T. O. Ztg.“ ſchreibt, in der vergangenen Nacht aus 
dem hieſigen Garniſonlazareth, in welches er wegen 
Krankheit überführt war, ausgebrochen und entflohen. 
Hinter demſelben hat das Commandanturgericht einen 
Steckbrief erlaſſen. 

Marienwerder, 10. März. Schulrath Jenetzkly 
bierſelbſt iſt gem 1. April d. J. als Hilfsarbeiter in 
das Königl. Miniſterium für Handel und Gewerbe 
einberufen. 

Graudenz, 10. März. Oberpräſident v. Goß⸗ 
ler wird am nächſten Dienſtag Nachmittag bier ein⸗ 
treffen und mehrere Tage verweilen. Der Oberpräſi⸗ 
dent wird, wie wir hören, ſich die Mitglieder der 
Behörden vorſtellen laſſen, Kirchen und Schulen revi⸗ 
diren und der Abgangsprüfung in der höheren 
Bürgerſchule beiwohnen. Zu Ehren des Oberpräſi⸗ 
denten ſoll ein Mittagsmahl veranſtaltet werden. 

„Dt. Eylau, 9. März. Einen frechen Diebſtahl 
verübte wie dem „G.“ berichtet wird, am bellen Tage 
ein durchreiſender Handwerksburſche im Hauſe des 
Bäckermeiſters Herrn D. Anbemerkt war er in ein 
Zimmer gelangt, in welchem Herr D. jun. ſchlief. 
Der Stromer nahm das neben dem Bette des Schlafen⸗ 
den liegende Beinkleid, jtecte im Hausflur das in der 
Taſche befindliche Portemonnaie, welches außer eini⸗ 
gem Geld einen werthvollen Ring enthielt, zu ſich 
und verſchwand. Einige Stunden ſpäter wurde der 
Dieb in einem Lokale, wo er ſich in Geſellſchaft 
eines Kumpans gütlich that, verhaftet. 

Kreis Naftenburg, 8. März. 
Hofer aus Forſt Streitz wurde nach einer in der 
Nähe liegenden Ortſchaft geſchickt, um Geld für Aus⸗ 
zahlungen der Arbeiter einzuwechſeln. Gegen Abend 
jand man ihn wie die „O. Pr.“ ſchreibt, in dem 
Walde, welchen er paſſiren mußte, erſchlagen und 
beraubt. Der im Verdacht ſtehende Raubmörder iſt 
verhaftet, über den Verbleib des Geldes etwa 110 
Mark, iſt noch nichts ermittelt. Die Seklion der 
Leiche 2 — in Aae ſtatt. 

OO Braundberg, 10. März. (Schw 0 
Der Altſitzer Teuchert in Ale Ehring n 
Jahre 1875 ſein Grundſtück an ſeinen Stieffohn 
Lettau. Teuchert hatte ſich außer dem baaren Kauf⸗ 
preiſe ein Ausgedinge vorbehalten, deſſen eine Be⸗ 
ſtimmung dahin lautete, daß Lettau eigens für dle 
Teuchert'ſchen Eheleute ein Dienſtmädchen halten und 
beköſtigen müſſe. Es kam in dieſer Sache ſpäter zu 


einem Civilprozeß, in welchem das Dienſtmädchen W. 


Höffel, eine 62jährige hiſteriſche Perſon, einen falſchen 
Eid leiſtete. Sie denunzirte ſich aus Reue ſelbſt und 
gab an, von einer Wittwe Kunz zu der falſchen Aus⸗ 
ſage verleitet worden zu ſein. Die Höffel kam wegen 
fahrläſſigen Meineides mit 3 Monaten Geſängniß 
davon, während die Kunz freigeſprochen wurde. 

* Aus Oſtpreußen wird der „Volksztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: Die Errichtung von Rentengütern 
will bei uns trotz des verhältnißmäßig großen An⸗ 
gebots von geeigneten Gütern gar nicht recht in Fluß 
kommen. Der Gründe für dieſe an gewiſſer Stelle 
ſelbſtredend nicht gern geſehene Erſcheinung giebt es 
mancherlei. Da ift zuerſt der Umſtand, daß man die 
Käufer da ſucht, wo fie am wenigſten zu ſuchen 
ſind, nämlich in unſerer Provinz ſelbſt. Wer mit den 


Der Arbeiter 


hier zu Lande obwaltenden Verhältniſſen vertraut iſt, 
weiß zur Genüge, daß bei den „kleinen Leuten“, als 
da ſind Loosleute, Tagelöhner, Handwerker und kleine 
Käthner, nichts weniger als Geld zum Ankauf eines 
Rentengrundſtückes zu finden iſt; eines Grundſtückes 
nämlich, das eine Familie ernährt. Ehe fie aber ein 
kleines Gütchen von etwa zehn Morgen kaufen, be⸗ 
finnen fie ſich erſt zehnmal; denn dann müßten fie 
doch noch zu Großbauern auf Tagelohn gehen, um 
dieſen Tagelohn den Großbauern wieder zurückzugeben 
als Rentengutszinſen. Außerdem bietet ſich aber den 
„kleinen Leuten“ bei den häufigen Parzellirungen von 
größeren und kleineren Beſitzungen genugſam Ge⸗ 
legenheit, ſich ein ihren Verhältniſſen entſprechendes 
Grundſtück anzukaufen, ohne jene Verpflichtungen, die 
die Uebernahme eines Rentengutes auferlegt, über⸗ 
nehmen zu müſſen. — Ein anderer, nicht minder 
ſchwerwiegender Grund für das geringe Intereſſe, 
das den Rentengütern von den „Soll⸗Käufern“ ent⸗ 
gegengebracht wird, lingt in dem Umſtande, daß zur 
Errichtung von Rentengütern zum größten Theile nur 
ſolche Güter angemeldet ſind und werden, deren Be⸗ 
ſitzer ihr Vermögen, um mit einem Berichte an den 
„Geſelligen“ zu reden, bei guter Lebensweiſe in Wein 


u. ſ. w. angelegt haben, jetzt der Zwangsverſteigerung 


ſind und nun noch etwas aus dem ver⸗ 
ſchuldeten Gute herauszuſchlagen hoffen. Weiter 
heißt es in dem Bericht: „Uns ſind einige 
dieſer Beſitzer perſönlich bekannt. Ihnen war vor 
ein paar Jahren noch, wenn ſie nach der Stadt 
kamen, nichts zu theuer und zu Hauſe wurden große 
Geſellſchaften gegeben, bei denen der Wein in 
Strömen floß. Um die Wirthſchaft kümmerten ſie 
ſich nicht. Damals ſpielte das Geld gar keine Rolle 
und heute laufen ſie von einem Agenten zum andern, 
um Geld zu leihen, denn die Schulden ſind ihnen 
über den Kopf gewachſen. Jetzt erwarten dieſe Leute 
ihr Heil von der Regierung durch die Errichtung von 
Rentengütern.“ Wer will es unter ſotanen Umſtänden 
den kleinen Leuten verdenken, wenn ſie, denen das 
Thun und Treiben der „Herren“ nur zu bekannt iſt, 
ſich nicht bereitwilligft dazu verſtehen, ihre ſauer 
erſparten Groſchen für das Wohl der „nothleidenden“ 
Herren zu opfern 

* Aus Maſuren, 8. März. Eine flotte Bauern⸗ 
hochzeit iſt bei einem Wirthe in dem Dorfe Gr. Gab⸗ 
lick gefeiert worden. Ein großes Rind, zwei Kälber, 
drei große Schweine, ſechs Schafe, zehn Gänſe und 
noch verſchledenes kleine Geflügel wurde dazu ge⸗ 
ſchlachtet. Der Durſt war dabei auch nicht ſchlecht; 
denn achtzehn Fäßchen Bier, eine Menge Rum und 
ſechzig Liter Branntwein ſind verbraucht worden. 
An dem feinen und gewöhnlichen Kuchen wurden 
mehrere Tage gebacken. Eine ſolche Hochzeit dauert 
aber auch zwei bis drei Tage. Dann gings in das 
Heim des jungen Ehemanns: wo es einige Tage 
genau fo flott herging. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
12. März: Wolkig, theils heiter, ſpäter 
Niederſchläge, Nachtfroſt, Sturmwetter bevor⸗ 


ſtehend. 3 
13. März: Wolkig, Niederſchläge, Tempera⸗ 
tur wenig verändert, lebhaft windig, Sturm⸗ 


warnung . 


nahe 


Fur dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 
g Elbing, 11. März. 

„[Der Elbinger Landwirthſchaftliche Ver⸗ 
ein] hielt geſtern Nachmittag eine Sitzung ab. Bei 
Eröffnung derſelben ſtellte der Vorſitzende den Herrn 
Kreisausſchuß Sekretär Casper der Verſammlung 
vor, der erſchienen war, um der an ihn ergangenen 
Einladung, einen Vortrag über die Landgemeinde⸗ 
ordnung zu halten, Folge zu leiſten. Der Vorſitzende 
theilte dann mehrere Eingänge mit, darunter, daß 
die Hauptverwaltung in einem Schreiben an den 
Vorſißenden ſich bereit erklärt habe, die Klee⸗ und 
Grasſämereien für kleine und bäuerliche Beſitzer 
umſonſt zu unterſuchen, daß ferner der Generalſekretär 
der Hauptverwaltung auf eine Anfrage des Vor⸗ 
ſitzenden, ob der Verwaltungsrath geneigt wäre, für 
eine in Elbing eventuell zu veranſtaltende Frucht⸗ 
ausſtellung 3—400 Mark zu bewilligen, geantwortet 
habe, daß eine ſolche Bewilligung nicht gewährt 
werden würde, da ſolche Subventionen nur für 
Thierzuchtausſtellungen ausgeworfen werden, daß der 
Vorſizende jedoch Anfangs April ſich noch einmal an 
ihn (den Generalſekretär) wenden möge, um aus dem 


Dispoſitionsfonds die gewünſchten Mittel zu verlangen. 


Es wird dann ferner ein Schreiben des Landraths⸗ 
amtes verleſen, welches, Bezug nehmend auf die ver⸗ 
ſchärften Beſtimmungen der Körordnung, nach welchen 
Hengſte, die nicht gelört ſind, zum Sprunge nicht 
zugelaſſen werden dürfen, Fragen der Beantwortung 
des Vereins überläßt, die auf die eventuelle Ein⸗ 
richtung fernerer Beſchälſtationen, die Vermehrung 
der deckenden Hengſte ꝛc. dc. ſich beziehen. Es knüpft 
ſich an dieſes Schreiben eine längere Diskuſſion, in 
welcher u. A. Herr v. Wernsdorf für die Niederung 
kaltblütige Pferde vermöge ihrer ſtärkeren Hufe und 
Knochen empfiehlt, während Herr Kreistbierarzt 
Oldendorf meint, daß für ihn der Begriff kalt⸗ und 
warmblütig nicht exiſtire, und daß er die Litthauiſchen 
Pferde, die in dem Kriege 1870 ſich ſo vorzüglich 
bewährten, allen anderen vorziehe. Die Verſammlung 
iſt der Anſicht, daß eine Vermehrung der Beſchäl⸗ 
ſtationen nothwendig, und daß für die Niederung ein 
kaltblütiges, für die Höhe ein warmblütiges Pferd, 
zu gewiſſen Zwecken aber auch ein kaltblütiges Pferd 
wünſchenswerih ſei. Die weitere Frage, ob ſeit dem 
Jahre 1880 ſich bei den im Privatbeſitze befindlichen 
Hengſten eine beſondere Zuchtrichtung bemerkbar 
gemacht hat, wird dahin beantwortet, daß eine ſolche 
Richtung nicht vorherrſcht. Der Vorſitzende zeigt 
dann die ſehr praktiſchen Einkommenſteuerbücher des 
Landwirthſchaftslebrers D. Patzig vor, die ſehr klare 
inke für das Verhalten bei der Selbſteinſchätzung dc. 
enthalten. Es wird beſchloſſen, Herrn Patzig zur nächſten 
Sitzung zu einem diesbezüglichen Vortrag einzuladen. 
Der Vorſitzende verlieft dann die ſehr umfangreiche 
Tagesordnung der am 18. März in Danzig ſtatt⸗ 
findenden Verwaltungsrathsſitzung des Centralvereins, 
auf deren Tagesordnung u. A. ein Antrag ſteht, die 
Subvention für die Verſuchsmollerel Klein⸗Tapiau 
von 800 auf 1100 ME. zu erhöhen, jowie daß der 
Milzbrand gleichwie die Rotzkrankheiten ꝛc. den geſetz⸗ 
lich Entſchädigungsberechtigten Krankheiten zugerechnet 
eh er worüber 4 eine Petition dem 
errenhauſe zugegangen, ferner eine Vorl f 
eine Staatsbeihülfe für das Wat le 
Rindviehzucht, wobei Herr Oldendorf bittet, der Dele⸗ 
girte des Elbinger Vereins möge in der Sitzung 


beantragen, den Miniſter zu bitten, auf die Elbinger 
Molkerei Rückſicht zu nehmen. Auf der Tagesordnung 
der Generalverſammlung am 19. März ſtehen 
Vorträge über den deutſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrag, über das Rentengütergeſetz, über das Alters⸗ 
und Invallditätsgeſetz ꝛc. Delegirter iſt Herr Grube⸗ 
Koggenhöfen. Herr Bober beantragte eine jährliche 
Bewilligung von 15 Mk. für den Bienenzuchtverein 
auf weitere 3 Jahre, was genehmigt wird, wofür die 
Mitglieder an allen bienenwirthſchaftlichen Be⸗ 
ſchaffungen vartizipiren. Sodann beginnt Herr 
Sekretär Casper ſeinen Vortrag über die Landgemeinde⸗ 
ordnung. Wir heben aus demſelben hervor, daß die 
Anfänge der Landgemeindeordnung in Preußen auf 
die Culturedicte von 1807 zurückzuführen ſind. 1809 


benutzte man einen vom Staatsrath Köhler aus⸗ 


gearbeiteten Entwurf, der augenblicklich im Archiv des 
Staatsminiſteriums ruht, zur Regelung der länd⸗ 
lichen Gemeindeverhältniſſe. Schon nach 13 Jahren 
wurde die Ausführung dieſes Entwurfes inhibirt, da 
derſelbe zu ſehr mit dem Prinzipe der abſoluten Gleich⸗ 
macherei vorging. 1856 wurden die Verhältniſſe in 
den 7 öſtlichen Provinzen durch Verordnungen ge⸗ 
regelt, es blieb aber bei den Verhältniſſen, wie ſie ſich 
aus den einzelnen örtlichen Rechten ergaben. Durch 
den Erlaß der Kreisordnung von 1872 hatte ſich die 
Frage der Regelung der Landgemeindeverhältniſſe 
immer brennender geſtaltet, bis am 3. Juli 1891 der 
Entwurf einer Landgemeindeordnung fertig geſtellt 
wurde, der im Weſentlichen eine Kodifikation des 
ländlichen Gemeinderechtes bedeutet. An der Hand 
der einzelnen Paragraphen erläutert nun der Redner 
das Geſetz, indem er insbeſondere bei der wichtigſten 
Beſtimmung deſſelben, derjenigen über das Gemeinde⸗ 
ſtimmrecht, länger verweilt. Der ſehr intereſſante 
Vortrag, der mit vielem Beifall aufgenommen wurde, 
bildete den Schluß der Sitzung. 

*Der Ausſchuß der preußiſchen Aerzte⸗ 
kammer] entſchied ſich für die Erweiterung der 
Disciplinarbefugniſſe der Aerztekammern. 

* [Reviſion.] Herr Regierungsſchulrath Dr. 
Rohrer aus Danzig revidierte am vergangenen Mitt⸗ 
woch mehrere Schulen im kleinen Werder. 

* (Einfahrten. Eine der letzten Einfahrten, 
welche früher an allen Eingangsſtraßen der Stadt 
beſtanden, iſt jetzt im Abbruch begriffen. Der 
„Schwarze Adler“, Herrn Kaufmann Finneiſen ge⸗ 
hörig, (Ecke Herren⸗ und Neuſt. Wallſtraße gelegen) 
wird abgebrochen, um einem großartigen Reubau Platz 
zu machen. Das in dem früheren Gaſtlocale betriebene 
Materialwaarengeſchäft bleibt bis der Neubau fertig 
geſtellt iſt, auf derſelben Stelle. Nach Ueberſiedelung 
ſoll auch hier ein Neubau aufgeführt werden. Es 
verſchwindet hiermit eine jener Reminiscenzen Elbings, 
welche gegenwärtig auch noch im „Schwarzen Roß“ 
Junkerſtraße, vertreten find. Alte Elbinger erinnern 
ſich noch der Einfahrten des „Weißen Löwen“, Junker⸗ 
ſtraße, „Drei Kronen“, Königsbergerſtraße, „Koſchaiken⸗ 
krug“ (Quintern), Herrenſtraße, „Stadt Danzig“, 
Berliner Chauſſee. Der „Weiße Löwe“ und „Stadt 
Danzig“ wurden bekanntlich durch Feuer zerſtört und 
haben hübſchen Neubauten Platz gemacht. 

* [Submiſſion.] Zu dem geſtern beim Ab⸗ 
theilungsmeiſter Harm ſtattgefundenen Submiſſions⸗ 
termine für die Widerlager der Brücken, der Strecke 
der Bahn Elbing⸗Miswalde auf den Stationen 
Abdaune und untere Sorge hatten ſich 7 Submittenten 
eingefunden und zwar Müller ⸗ Elbing, Göllner⸗ 
Königsberg, Ewald⸗Neu⸗Stettin, Hildebrandt⸗Mal⸗ 
deuten, Reich u. Schmalfeldt⸗Elbing, Krauſe⸗Berlin, 
und Kuhn⸗Neuendorf. Die Arbeiten ſollen ſofort bei 
Eintritt milderer Witterung in Angriff genommen 


werden. 

* [Gaſtwirths⸗Verſammlung.] Eine Ver⸗ 
ſammlung von Gaſtwirthen aus Oſt⸗ und Weſtpreußen 
und Poſen ſoll am 22. März in Markenburg ſtatt⸗ 
finden. 

* [Die Eiſenbahndirektion zu Bromberg] bat 
jetzt für die Hauptbahnhöfe die Anordnung erlaſſen, 
daß zur Zeit beſonders ſtarken Perſonenverkehrs, 
namentlich an den großen Feſten bei Beginn und 
Schluß der Sommerferien ꝛc. im Intereſſe der Be⸗ 
triebsſicherheit die Bahnhofsſteige für das nicht reiſende 
Publikum abgeſperrt und nur gegen Löſung von 
Karten zu 10 Pfg. der Zutritt geſtattet werden ſoll. 

*Der „Nordſtern“,] eines der älteſten Schiffe 
unſerer Nhederet, wird gegenwärtig im Aſchhofsgraben 
einer Reparatur unterzogen. Dieſelbe erſtreckt ſich 
auf einzelne Maſchinentheile und die Holzbekleidung. 
— Der Elbing iſt jetzt in der Mitte vollſtändig offen. 
Die Rinne hat eine ſolche Breite, daß die Fiſcher 
beim Fahren jetzt ſchon die Ruder gebrauchen können. 
In der frei gewordenen Rinne treiben kleine Schollen, 
ein Zeichen, daß ſich am Drauſen die Eis decke auch 
zu löſen beginnt. Die Fiſcher vom Vorberg, welche 
nach Bollwerk fahren, um dort ihr Handwerk auszu⸗ 
üben, nahmen in den Böten noch Schlittſchuhe und 
Schlitten mit. Es muß alſo in ſeinem untern Theile 
der Elbing noch feſt liegen. > 

»Eine edle Geſinnung!] zeigte ein Schüler 
des Gymnaſiums in Pelplin. Verſelbe hat von ſeinen 
Erſparniſſen dem Vorſtande des Frauenvereins in 
Neuenburg 10 Mk. als Beihilfe zur Unterhaltung der 
Suppenküche überſandt. 

*Das vielgeübte Verfahren], in Ermanglung 
einer Poſtkarte mit Rückantwort zwei gewöhnliche 
Poſtkarten mit ciner Stecknadel zuſammenzuheften 
und abzuſenden, iſt nach neueren Beſtimmungen der 
Poſtbehörden unzuläſſig. Solche Karten werden in 
Zukunft nicht befördert. 2 

„[Herr Oberpräſident v. Gofjler] erläßt an 
die Communen ein Rundſchreiben, in welchem er die⸗ 
ſelben auffordert, bei Petitionen, die die Neuanlage 
Land⸗ und Waſſerſtraßen in der Provinz be⸗ 


von 
treffen, ihre Wünſche auf die in dem Schreiben ge⸗ 
nannten Straßen zu concentriren. U. a. iſt dort 


auch eine für uns äußerſt wichtige Eiſenbahnlinie ge⸗ 
nannt, nämlich die Haffeiſenbahn Elbing⸗Tolke⸗ 
mit⸗Braunsberg. Das Projekt tauchte hier 
vor einigen Jahren auf; es wurden nach Steinort, 
Tolkemit und andern Orten Intereſſentenverſamm⸗ 
lungen einberufen, welche ſich mit demſelben ein⸗ 
verſtanden erklärten und auch zu Opfern ſich bereit 
zeigten. Der Bauplan war in großen Zügen ſchon. 
aufgeſtellt. An unſern Oſtbahnhof ſollte die neue 
Linie angeſchloſſen werden und dann die Stadt 
als Straßenbahn durchſchneiden. Von den einzelnen 
größeren Etabliſſements ſollten dann Anſchlußgelelſe 
nach dem Schienenſtrang gelegt werden. Der Vortheil, 
den dieſe Einrichtung bieten würde, liegt klar auf der 
Hand. An Engliſch Brunnen, Röbern, Steinort, 
Reimannsfelde, Succaſe, Lenzen und Tolkemit vorbei 
ſollte die Bahn über Frauenburg nach Braunsberg 
gehen, woſelbſt ſie in die Oſtbahn einmünden würde. 
Die Bahn durchſchneidet eine fruchtbare Gegend, die 
beſonders bei Succaſe und Steinort einem einzigen 
großen Obſtgarten gleicht. Das Obſt, beſonders 
Kirſchen, die von den großen Haffziegeleien fabrizirten 


Ziegel und die Erzeugniſſe der Tolkemiter Töpferei⸗ 
induſtrie müſſen jetzt auf dem beſchwerlichen und ge⸗ 
fährlichen Waſſerwege hier nach Elbing gebracht wer⸗ 
den, um von da weiter verſandt zu werden. Bei 
Anlage der neuen Bahnlinie würde der Transport zu 
Lande vorgezogen werden. Der Touriſtenverkehr nach 
den reizenden Haffufern würde eine bedeutende 
Steigerung erfahren. Da außerdem die Strecke 
Elbing⸗Tolkemit⸗Braunsberg bedeutend näher und auch 
der landſchaftlichen Reize wegen weniger ermüdend iſt 
als die Linie Elbing⸗Mühlhauſen⸗Braunsberg, To 
würde die Oſtbahn ganz bedeutend entlaſtet werden. 
Da nun auch der Herr Oberpräſident für den Bau 
eintritt, ſo ſcheint begründete Hoffnung vorhanden, 
mn Angelegenheit in nächſter Zeit in Fluß kommen 
wird. 
Die Vögel zu ſchützen haben wir an dieſer 
Stelle häufig betont. Trotzdem kommen täglich 
Knaben aus Laerchwalde, Pangritz⸗Colonie und den 
angrenzenden Gründen mit auf Vogelleim gefangenen 
kleinen Vögeln zu Markt. Die Vogelbauer ſind dicht 
in Schnupftücher gebunden, um deren Inhalt den 
Augen der Polizei zu entziehen. Namentlich ſind 
Stieglitze und Zeiſige die Opfer dieſer Uebelthäter, 
welche die Kälte und den Schnee benutzen, um die 
gefiederten Opfer leicht in ihre Gewalt zu bringen. 
Die Käufer dieſer Vögel ſollten eigentlich ſtrenger be⸗ 
ſtraft werden, als die Knaben, welche ſie einfangen. 

*[Perſonalnachrichten aus dem Bereiche des 
königlichen Eiſenbahndirektionsbezirks Brom⸗ 
berg.] Neu eingeſtellt wurden: Die Regierungs⸗ 
Baumeiſter Hartwig, Jung und Obrebowicz in Brom⸗ 
berg. Stationseinnehmer Hartmann in Schneidemühl 
iſt penſionirt worden. Stationsvorſteher 1. Klaſſe 
Gielow in Stolp iſt geſtorben. Ernannt wurden: 
Stationsaſſiſtent Buſſe in Jablonowo zum Stations⸗ 
einnehmer, Stationsdiätar Leppert in Bromberg zum 
Stationsaſſiſtenten. Der nach Bromberg abgeordnete 
Eiſenbahndirektor Mackenſen in Dirſchau iſt nach 
Bromberg verſetzt und ihm für die ſelbſtändigen Erledi⸗ 
gung zugetheilten Geſchäfte die Befugniſſe eines 
Direktionsmitgliedes beigelegt worden. Die Regierungs⸗ 
baumeiſter Korn, Schlegelmilch und Weiſe in Brom⸗ 
berg ſind als Abtheilungsbaumeiſter nach Kulmſee bezw. 
Nakel und Konitz, Riebenſahm in Arnswalde nach 
Bromberg, ferner Lemke von Bromberg nach Fordon, 
Lenz in Berlin zum maſchinentechniſchen Bureau in 
Bromberg, Lüpke von Bromberg nach Vandsburg, 
Oehlmann von Bromberg nach Nakel, Opperman von 
Czarnikau nach Kulmſee, Sittard von Bromberg nach 
Strieſau, Staud von Bromberg nach Zempelburg und 
Thiele von Bromberg nach Kamin i. Weſtpr., Stations⸗ 
aufſeher Lohde in Strasburg i. Weſtpr. nach Grau⸗ 
denz, die Statlonsaſſiſtenten Dreßler in Thorn als 
Stationsaufſeher nach Strasburg i. Weſtpr. und Vor⸗ 
buſch in Jablonowo nach Graudenz verſetzt worden. 
Die zum 1. März angeordnete Verſetzung des 
Gerichtsaſſeſors Albrecht in Bromberg nach Berlin iſt 
aufgehoben. 

*Das Stiftungsfeſt der Liedertafel] findet 
am 19. März ſtatt. Der Preis für das Couvert 
beträgt 1 M. 50 Pfg. Anmeldungen zur Theilnahme 
ſind an Herrn Heinr. Unger Fiſcherſtraße zu richten. 

* (Die Schlittbahn] auf der Höhe iſt vorzüg⸗ 
lich, während in der Stadt in den Mittagſtunden 
die Schlittenſchienen bis auf die Steine durchſchlagen. 
Würde es ſich unter dieſen Umſtänden nicht empfehlen, 
den aus Höfen und Dächern geſchafften Schnee auf‘ 
den Straßendamm auszubreiten ſtatt aus der Stadt 
zu fahren? 

* (Die Weltausſtellung in Chicago.] Dem 
Vernehmen nach dürfte demnächſt an den Reichstag 
eine Forderung durch Erhöhung der Mittel für die 
Chicagoer Weltausſtellung gelangen. Die erſte For⸗ 
derung für dieſe Ausſtellung war in dem 1. Nach⸗ 
tragsetat für 1891—92 im Betrage von 100,000 
Mark enthalten. Die Geſammtkoſten der Betheillgung 
des Reichs an der Ausſtellung waren damals auf 
1,000,000 M. beziffert. Die 100,000 M. wurden im 
Nachtragsetat verfügbar gemacht, um die einleitenden 
Schritte ſeltens des Reichs zur Organiſation machen 
zu können. Im Etat für 1892—93, der im Reichs⸗ 
tage noch nicht verabſchiedet iſt, werden ſodann 
900,000 M,. verlangt, um die Koſten für die Be⸗ 
ſchaffung der Decorationsſtücke, für den Transport 
und die Verſicherung dieſer ſowie aller ſonſtigen im 
Intereſſe des Reichs nach der Ausſtellung überzu⸗ 
führenden Gegenſtände ꝛc. zu decken. Nunmehr hat 
ſich herausgeſtellt, daß der Betrag von einer Million, 
namentlich mit Rückſicht darauf, daß die Betheiligung 
an der Ausſtellung gewachſen iſt, nicht genügen wird. 
Es dürfte deshalb in der Form eines Nachtragsetat 
demnächſt eine Nachforderung an den Reichstag ge⸗ 
ſtellt werden. 

* [Für Patentſucher.] Auf Grund des § 20 
Abſ. 2 des Patentgeſetzes vom 7. April 1891 und 
des § 2 Abſ. 4 des Geſetzes, betreffend den Schutz 
von Gebrauchsmuſtern vom 1. Juni 1891, wird vom 
kalſerlichen Patentamt Falgendes beſtimmt: Wer bei 
der Anmeldung einer Erfindung oder eines Gebrauchs⸗ 
muſters im Deutſchen Reich die vertragsmäßigen 
Rechte aus einer früheren Anmeldung in Oeſterreich⸗ 
Ungarn oder in Italien geltend machen will, hat 
vorzulegen; 1) eine beglaubigte Abſchrift der früheren 
Anmeldung und ihrer Beilagen mit einer Beſcheinigung 
über den Zeitpunkt der Anmeldung 2) eine Beſcheini⸗ 
gung über die auf Grund der früheren Anmeldung 
erfolgte Patenterthellung. Dieſe Urkunden müſſen 
von der für die Entgegennahme von Patentanmel⸗ 
dungen oder für die Ertheilung von Patenten zu⸗ 
ſtändigen Behörde Oeſterreich⸗Ungarns oder Italiens 
ausgefertigt ſein. Sind die Urkunden nicht in deutſcher 
Sprache abgefaßt, ſo iſt eine beglaubigte Ueberſetzung 


beizufügen. 
*Das Naſenbluten iſt bei Erwachſenen und 
Kindern ein häufiges Uebel, und um die Blutungen 


zu ſtillen, kommt es hauptſächlich darauf an, die Ur⸗ 
ſache derſelben zu erforſchen. Das Entſtehen des 
Naſenblutens beruht meiſtens auf leichter Zerreißbar⸗ 
keit der Geſäßwandungen oder entſteht oft infolge 
naturwidriger Lebensweiſe, auch durch Krankheiten, 
wie Bleichſucht, Milz⸗, Leberleiden u. ſ. w. Sehr 
oft kommt das Bluten bei ſchnell heranwachſenden, 
mit ſchmaler Bruſt verſehenen Kindern vor. Häufig 
melden voraufgehende Kopfſchmerzen das Naſenbluten 
an, welch' letzteres die erſteren verſchwinden läßt und 
beweiſt, daß das Kopfweh durch Blutſtauung hervor⸗ 
gerufen war. Dieſe Blutſtauung wird nicht ſelten 
durch Zuſammendrücken des Bruſtkorbes durch un⸗ 
praktiſche Schulbänke hervorgerufen. Iſt eine größere 
Blutanſammlung vorhanden, ſo kommt es eben leicht 
zu einer Blutung, und zwar gewöhnlich aus der Naſe. 
Die Richtigkeit des Geſagten wird man einſehen, 
wenn man die zum Naſenbluten veranlagten Perſonen 
bei einem Anfall die Arme auſwürts ſtrecken, tief 
athmen und den Athem möglichſt lange anhalten 
läßt, wobei man die Kleidung lockert. Auch ein heißes 
Fußbad mit folgender kühler Beklatſchung und nach⸗ 


beriges tüchtiges Trockenfrottiren der Füße wird als 
ableitendes Mittel gute Dienſte leiſten. Nur muß 
Körperbewegung dem Fußbade folgen. Ebenſo bei 
Bleichſucht wird man durch die ſchnelle Wirkung 
dieſes einfachen Mittels überraſcht, aber hier 
hnägen die Blutungen faſt immer mit der leichten 
Serrelßbartet der Gefäßwandungen zuſammen. Dieſe 
erreißbarkeit iſt eine Folge falſcher Ernährungsweiſe; 
die Ernährung muß alſo gehoben und Eiſen in Form 
von geeigneten Nahrungsmitteln, wie Gemüſe, Obſt, 
Milchſpeiſe, ins Blut geſchafft werden. Dazu trete 
fleißiger Aufenthalt in reiner Luft, öfteres warmes 
Baden (28 Grad) mit kühler Douche, oder Abreibung 
mit lauem Waſſer. Der Genuß ſtarken Weines, wie 
auch übermäßiger Feiſchgenuß erzeugt leicht Blut⸗ 
wallungen und iſt von allen zum Naſenbluten Ver⸗ 
een zu 1 — 5 1 0 
on der Nogat.] Vor einigen Tagen machte 

ſich ein Steigen des Waſſers beimerich, A daß ſich 
an den Seiten ſtarkes Auſwaſſer zeigte. Jetzt aber 
hat dieſelbe wieder ihren alten niedrigen Waſſerſtand 
erreicht. In Folge deſſen iſt die Nogat ganz unge⸗ 
wöhnlich arm an Fiſchen. Die Fiſcher klagen, daß 
1 1 0 niemals ſo wenig gefangen als in dieſem 

nter. 


* [Die Weichſel] iſt bei Graudenz auf 3,76 
Meter gefallen, 525 Gen vollzieht ſich dort noch 
flott weiter. Bei Thorn iſt das Waſſer auf 0.75 
Meter gefallen. Auf der unteren Weichſel lag geſtern 
die Eisdecke von der Mündung bis nach Dirſchau hin 
feit, doch gelang es den Eisbrechdampfern, von der 

ündung her Luft zu ſchaffen. Dann gingen die 
Dampfer daran, die neue Eisdecke ſtromaufwärts 
wieder aufzubrechen. 

* [Waſſernachrichten.“ Aus dem 4. Stroms 
meiſterbezirk wird gemeldet: Waſſerſtand am Pegel 
am 8. März 0,10 Meter, 9. März 0,06 Meter, 
10. März — 0,04 Meter und am 11. März Morgens 
6 Uhr —0,04 Meter. — Die Eisdecke liegt in der 
alten Winterlage feſt. — Von der Kraffohlſchleuſe 
wird gemeldet: Waſſerſtand am Pegel am 9. März 
+0,60 Meter, 10. März 0,58 Meter, 11. März 
0,58 Meter. Eisdecke in unveränderter Winterlage. 

* Polizeiliches. Ein auswärtiger Fleiſcher 
bettelte geſtern in der Schmiedeſtraße, wobei er ſich 
taubſtumm ſtellte. Als ein Polizeibeamter zu ſeiner 
Verhaftung ſchritt hatte er plötzlich die Sprache 
wiedererlangt. Er widerſetzte ſich aber der Arretirung 
ſo energiſch daß zu ſeiner Feſtnahme mehrere Per⸗ 
ſonen nothwendig waren. — Aus der Garderobe des 
hieſigen Stadttheaters wurde geſtern Abend der 
Schauſpielerin Fräulein R. ein werthvoller Ring 


geſtohlen. 
Stadttheater. 


- Elbing, 11. März. 

Nach jahrelanger Pauſe iſt geſtern das Scribe⸗ 
Legouve'ſche Drama „Adrienne Lecouvreur“ wieder 
einmal zur Aufführung gelangt. Die Lebensfähigkeit 
dieſer Pariſer Sittenkomödie tft weniger in ihrem 
inneren Gehalte, als vielmehr in dem Raffinement 
ihres techniſchen Aufbaues, vornehmlich aber in dem 
Umſtande begründet, daß die Partie der Adrienne 
ein glänzendes Paradeſtück der Schauſpiel⸗Virtuoſinnen 
bildet. Wir denken hier an die Leiſtungen der 
Wolter, Ellmenreich, Frohn ꝛc. c. Wir können uns 
heute, wo eine ganz andere Richtung der dramatiſchen 
Produktion die Bühne beherrſcht, für die herzoglichen 
Maitreſſen⸗Cabalen des sixisme siécle laum mehr 
begeiſtern, und dennoch wird Adrienne wegen des 
hiſtoriſchen Hintergrundes ſeiner Fabel und ſeines 
glänzenden Dialogs eine intereſſante Reminiscenz an 
den geiſtvollen Verfaſſer des „Glas Waſſer“ bleiben. 
— Die geſtrige Aufführung war in ihrer Geſammtheit 
wie in den Details eine wohl abgerundete; jeder der 
Mitwirkenden griff mit Luſt und Liebe in die 
Handlung ein; die häufig ſehr bewegten Scenen 
vollzogen ſich raſch und glatt, ohne jene Störungen 


Sterbefälle: 


und Unſicherheiten, die fo häufig eine Neueinſtudirung 
zu Ale iger Wie durch die Natur der Rolle 
begreiflich, ſtand Frl. Janzen als Adrienne im 
Vordergrunde des Intereſſes. Frl. Janzen darf mit 
dem Erfolge, den ſie, kaum von einer ſchweren Er⸗ 
krankung geneſen, mit ihrer Leiſtung errang, wohl 

ieden ſein. - 
über e dieſer Dame Gelegenheit ge⸗ 
nommen, zu bemerken, daß dieſe talentvolle Schau⸗ 
ſpielerin ihre Rollen allzuſehr vom pſychologiſchen 
Standpunkte auffaßte und dadurch das lebenswarme 
Colorit vermiſſen ließ. Ganz anders präſentirte ſich 
uns geſtern ihre Adrienne. Neben der gereiften, 
geiſtigen Auffaſſung, die da zu Tage trat und mit 
der wir uns recht wohl einverſtanden erklären können, 
war ihr Spiel in gewiſſen Momenten, wie z. B. in 
der großen Schlußſcene des 3. Aktes, insbeſondere 
aber in der ſo ſchwierigen Sterbeſcene des letzten 
Aktes, von einer Innigkeit und dramatiſchen 
Lebendigkeit beherrſcht, die uns berechtigen, ihre 
Leiſtung als eine hervorragend künſtleriſche zu be⸗ 
zeichnen. In den reichen Beifall, der ihr nach 
jedem Aktſchluſſe wurde, ſtimmten wir freudig ein. 
— Neben ihr bethätigte Herr Brauer als 
Michonnet ſeine Künſtlerſchaft aufs Neue. Er wußte 
den Charakter des pflichteifrigen Regiſſeurs, deſſen 
Traum in der „wirklichen Mitgliedſchaft“ des Theater 
Francais gipfelt, in rührender Einfachheit und Nature 
wahrheit, in jener abgeklärten Ruhe der Bewegungen, 
die wir wiederholt an dieſer Stelle gewünſcht, wieder⸗ 
zugeben. Frl. Reimann als Herzogin von Boillon 
that zwar, was in ihren Kräften ſtand, aber das war 
herzlich wenig, da derartige hochdramatiſche Partieen 
nun einmal weit ab von ihrem Können liegen. 
Hartig war ein würdevoller Herzog, Herr Telch⸗ 
mann (Abbe) ſtand mit der hergebrachten Auffaſſung 
ſeiner Rolle ſehr im Widerſpruch. Dieſer Abbe iſt 
viel weniger ein verliebter, beſchränkter Geck als viel⸗ 
mehr ein boshafter, geſchwätziger, intriguirender Hof⸗ 
mann und Frauendiener. An Frl. Roll (Athenats) 


hatten wir wenig mehr als den Glanz der Coſtüme 
zu bewundern. 


. — 8 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

*Im Opernhauſe zu Fraukfurt a M. findet 
dieſer Woche die erſte deutſche Aufführung der neuen 
Oper von Pietro Mascagni „Freund Fritz“ 
ſtatt. Mascagni weilt ſeit vorgeſtern in Berlin, um 
den letzten Proben und der Erſtaufführung ſeiner 
Oper „Freund Fritz“ im königlichen Opernhauſe bei⸗ 


zuwohnen. 
Vermiſchtes. 


* Ein großes „Conto“ hat der bayriſche 
Chevauxleger Emil Hugo Schreiber zu begleichen. 
Derſelbe hatte ſich der Fahnenflucht im wiederholten 
Rückfalle, eines Raubmordverſuchs, einer Reihe 
ſchwerer und einfacher Diebſtähle, der Bedrohung, 
des Betruges und noch anderer Strafthaten ſchuldig 
gemacht und war deshalb in Dillingen in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen worden. Hier iſt er nun 
vor einigen Tagen ausgebrochen und entkommen. 
Schreiber iſt mehrfacher Spezialiſt. In ſeinem 
Civilberufe tritt er bald als Taſchenkünſtler, bald 
als Ausrufer bei Meſſen auf. Zu ſeiner Ermittelung 
wird angegeben, daß er ſich bei Einbrüchen vornämlich 
Schmierſeife zum Eindrücken von Fenſterſcheiben be⸗ 
dient, die norddeutſche Mundart fpricht und daß an 
ſeinem rechten Unterarm ein Adler mit Krone und 
Zweig und die Buchſtaben H. S. 1883 eintätowiert 
ſind. Militär⸗ und Civilbehörden ſind auf den 
Verbrecher aufmerkſam gemacht worden. 


Ein königliches Geſchenk hat der i ieago 
lebende Millionär 5 8 pe e 


ſchulde, gemacht. Daſſelbe beſteht in 1000 fünf⸗ 
procentigen in Gold verzinslichen Bonds im Pari⸗ 


Arbeiterfrau 


Wir haben anläßlich früherer Kritiken 


Herr] 


lig John D. Rockefeller der dorti⸗ D 
gen Univerſität als Ausdruck des Dankes, den er der F 


Vorſehung für die Wiederherſtellung feiner Geſundheit] K 


werthe von je 1000 Dollars einſchließlich der 


Zinſen vom 1. Dezember 1891 bis 1. März 1892. 
Der großmüthige Spender hat derſelben Univerſität 
ſchon früher aus einem andern Anlaſſe 1,600,000 
Dollars zum Geſchenk gemacht. 

* Eine 5 vierzigtauſend Mark 
verſpricht ein Herr C. Lehmann in Blaſewitz 
demjenigen, der ihm den Aufenthalt des Capitänd 
Sander nachweiſt, der am 15. Mai 1872 Befehls⸗ 
haber des deutſchen Dampfſchiffes „Amalie“ war. 

* Der nen 48 5 2 8 
das Aufnahmegeſu es Baron ori irſch⸗ 
Gereuth abgelehnt. Baron Hirſch gedenkt in Folge 
deſſen ſeinen dauernden Aufenthalt in Paris zu 
nehmen und hat Auftrag gegeben, ſeine ſämmtlichen 
Beſitzungen in Oeſterreich, mit Ausnahme des 
Schloſſes Eichhorn bei Brünn, zu veräußern. (Baron 
Hirſch iſt jener Erz⸗Millionär, der für die Juden ſo 
viele Millſonen geſpendet hat. D. Red.) . 

* Auf dieſem nicht mehr ungewöhnlichem 
Wege. Vor einigen Tagen wurde in Berliner 
Zeitungen für einen armen, bruſtkranken Handwerker, 
deſſen Frau in der vorigen Woche geſtorben und er 
mit ſeinen 7 Kinder in größtem Elend zurückgeblieben 
war, durch Aufruf geſammelt. Die Gaben floſſen 
von allen Seiten und dem Manne iſt vorläufig ge⸗ 
holfen. Unter den Wohlthätern aber befand ſich auch 
eine Vertreterin des ſchönen Geſchlechts, eine 58jährige 
Wittwe in Straußberg, die dem Hilfsbedürftigen mit 
einem Briefe 50 Pf. ſchickte und in dem Schreiben 
den Kranken ob des Verluſtes ſeiner Gattin tröſtete. 
Es ſei ihr früher ſelbſt ſchlecht gegangen und ihr ſei 
jetzt erſt durch eine kleine Erbſchaft geholfen worden. 
um Schluß des Briefes aber heißt es wörtlich: 
„Da es nicht gut iſt, daß der Menſch allein ſei und 
Ihnen doch ihre Frau geſtorben iſt, ſo frage ich hier⸗ 
durch ergebenſt an, ob Sie mich heirathen wollen, 
in welchem Falle ich, da ich alleinſtehend bin, ſofort 
nach Berlin ziehen würde.“ 

* Das engliſche Linienſchiff „Bellerophon“, auf 
welchem Napoleon I. nach ſeiner Abdankung am 
15. Juli 1815 Aufnahme fand, ſcheint eine recht 
lange Lebensdauer zu haben. Wie wir einem Tele⸗ 

ramm aus London entnehmen, iſt daſſelbe jetzt von 
der Regierung an eine Schiffswerft in Portsmouth 
verkauft worden. 

* Der Prozeß Schweitzer⸗Prager wird am 
nächſten Dienſtag vor dem Reichsgericht in Leipzig 
in der Reviſionsinſtanz verhandelt werden. 

* Die obdachloſe Sarah. Sarah Bernhard, 
die magere Heldin der Bretter, wurde dieſer Tage in 
St. Louis ſehr unangenehm überraſcht: Ein Hotel 
nach dem andern weigerte ſich ihr Quartier zu geben. 
Alle wollten von der von ihr mitgeſührten aus 
Hunden, Vögeln, Schlangen und Bären veſtehenden 
Menagerie nichts wiſſen. Schließlich mußte ſich die 
die göttliche Sarah in ihrem Bahnwagen⸗Palaſt zu⸗ 
rückziehen, um dort zu übernachten. Der Impreſario 
Abbey ſuchte ihren Zorn dadurch zu beſchwichtigen, 
daß er verſprach, für ihr zoologiſches Muſeum dem⸗ 
nächſt in allen größeren Städten der Vereinigten 
Staaten, in welchen ſie Vorſtellungen giebt eigene 
Häuſer miethen zu wollen. 

* Budapeft, 10. März. Die hieſige Zeitung 
„Magyar Hirlap“ bringt eine Nachricht, die in 
Militärkreiſen große Senſation hervorruft. Der 

auptmann Knezevits vom 101. Infanterie⸗Regiment 
that dienſtlich über den Kadetten und Officierſtell⸗ 
vertreter Bialovskursky eine verleumderiſche Aeußerung. 
Der Officierſtellvertreter lileß den Hauptmann hierfür 
durch die Lieutenants Pomezansky und Fluck fordern. 
Der Hauptmann verweigerte jede Satisfaktlon und 
eritattete die Anzeige wegen Verletzung der 
isziplin, worauf Bialovskursky, Pomezansky und 
luck zum Verluſt ihres Ranges und zu drei Jahren 
erkers verurtheilt wurden. Der Fall wird im 
Abgeordnetenhauſe zur Sprache gebracht werden. 
Im Feuer⸗Eifer. Bei einem Nachts ausge 


brochenen Feuer war der Polizei⸗Präſident L. in K. 
bereits an der Brandſtelle, als der Polizei⸗Inſpektor 
ſich bei ihm meldete. „Sie kommen aber ſehr ſpät,“ 
fährt der Chef ihn an. — „Entſchuldigen Sie, Herr 
Präſident, ich wohne weit ab.“ — „Das iſt keine 
Entſchuldigung, dann ziehen Sie künftig näher an 
die Brandſtelle.“ 

* Gemüthlich. In einer Schöffengerichtsſitzung 
in A. in Thüringen war eben ein Vagabund wegen 
Bettelns verurtheilt und ihm dann eröffnet worden, 
daß das Gericht ſeine Strafe durch die Unterſuchungs⸗ 
haft für verbüßt erachte und er ſich daher jetzt auf 
freiem Fuße befinde. Er erbat ſich hierauf das Wort 
und erſuchte, nachdem ihm dies ertheilt war, in aller 
Gemüthlichkeit „den Herrn Gerichtshof freundlichſt, 
ihm doch ein Paar alte, abgelegte Stiefel zu 
ſchenken!“ Der Vorſitzende bedeutete ihm jedoch 
lächelnd, ähnliche Geſuche künftig in Gegenwart des 
Staatsanwalts lieber zu unterlaſſen, da er ſich hier⸗ 
durch leicht eine neue Anklage zuziehen könnte. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 11. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Abgeſchwächt. Cours vom 10.3. 11.3. 
3½ pCt. O all e Pfandbriefe | 94,80 |: 94,80 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,00 95,10 
Oeſterreichiſche Goldrente 5,20] 95,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 92,40 92,10 
Ruſſiſche Banknoten 209,15 207,— 
eee Banknoten 172,05 | 171,95 
Deutſche Reichsanleighie 106,75 106,70 
4 pCt. preußiſche Conſullss 106,50 106,50 
4 pCt. Rumä niere 82,80 82,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 104,50 104,— 

Produkten⸗Börſe. 8 

P BR 10.3. 11.8. 
Weizen April⸗ Mae 198,00 198,70 
null! 202,20 203,50 

Roggen feſter. | 

April-Mai . 210,75 | 201,20 
Sue 200,80 | 208,50 
d N een er eek 23,50 23,50 
Rüböl April⸗ Mae 54,00 | 53,70 
Se Dez 1 54,30 54,20 
Spiritus 70er April⸗ Mae „00 45,70 


Königsberg, 11. März. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus ⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 


Marktbericht 
von E. R. Waas Nachfolger. 5 
se Elbing, 11. März 1892. 
Die Haltung und Stimmung der maßgebenden 
Märkte war in dieſer Woche eine unverändert feſte und 
ind, bei ſchwachen Angeboten, eher etwas beſſere Preiſe 
ezahlt worden. 
m hieſizen Piatz blieben Zufuhren und Angebote 
klein, Preiſe unverändert, zum Theil etwas beſſer. 
Bezahlt und anzunehmen iſt pro 1000 Klgr., Mark: 
Weizen, hochbunt 130 Pfd. 219,00 (9,30), hellbunt 
128 Pfd. 214,00 (9,10), bunt 126 Pfd. 205,00 (8,70). 
roth, Sommer 128 Pfd. 205,00 (8,70). 
Roggen, 117 Pfd. 210,00 (8,40), 122 Pfd. 215,00 (8,60), 
Gerſte, kleine, Futter 102 Pfd. 157,50 (5,30), große, 
Brauwaare 110 Pfd. 171,00 (6,00). 
Hafer, nach Qualität 120,00 (3,00) bis 136,00 (3,30). 
Erbſen, weiße Koch- 195,00 (8,80). 
N. B. Die eingeklammerten Preiſe beziehen ſich für 
Weizen pro 85 Pfd., Roggen pro 80 Pfd., Gerſte pro 
70 Pfd. Hafer pro 50 Pfd., Erbſen pro 90 Pfd. 


- Zuckerbericht. 

Magdeburg, 10. März. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 18,90, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 18,00. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
15,80. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,50. 
Melis I mit Faß 28,00. Ruhig. 


62,25 KA Geld. 
* 42,50 1 „ 


u —— 
“+. Sonntag, 13. März) 
LI Ldkr. Einf, 5% ur: 
Schw.-Abend. 
Am Sonntage Reminiſſere. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm.: Herr Kaplan Pſitzenreuter. 
Nachm.: Herr Kaplan Reichelt. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
t. Marien. 


Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Nachm. 5 u. err 5 Riebes 
Annen ⸗Ki 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 5 


Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Becke 
dorn 119 Uhr: Raus dresden 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil, Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Vorm. 94 Uhr Beichte. — 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Reformirte Kirche. 
ier kein Gottesdienſt. 
r. Holland: Vormittags 9% Uhr: 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
in dSvang. Gottesdienst 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 97. Nachm. 44 Uhr. 
Herr Prediger Hinrichs. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr rediger Graſenick. 
Sonnabend, f 12 emeinde. 
62 Uhr: Predigt. d. Mts, Abends 


A —— 
Elbinger Standes⸗Amt⸗ 
Vom 11. März 1892. 
Geburten: Mühlenbeſitzer Carl 
Erich Pfaffendorf 1 T — Schloſſer 
Carl Liedtke 1 S. — Schneider Eduard 
u: 1 S. Prediger © 
ufgebote: Prediger Heinri 
Philipp Ludwig Horn⸗Elb. mit Caroline 
Steffen⸗Damerau. — Lehrer Friedrich 
Rebitzki⸗Poſen mit Clara Schwartz⸗Elb. 
— Kaſtellan Carl Warmuth⸗Elb. mit 


Hoppe 43 F. 


Eliſabeth Kalkowski, geb. Breitfeld, 
53 — Arbeiter Auguſtin Schrade 

4 M Maurergeſelle Auguſt 
2 Ä — Kaufmanns⸗Wittwe 
Wilhelmine Wohlfeil, geb. Rohmann, 
62 J. — Eiſendreher Heinrich Ludwig 
Saffran T. 5 St. 


Stadttheater in Elbing. 


Sonnabend, den 12. März: 
N Ermäßigte Preiſe! 

Benefiz für Frl. Olga Reimann: 
„Dorf und Stadt7 oder „Lorle“. 
Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 
5 Akten. 


Gewerbehaus. 
Sonnabend, den 12. März er: 


Gr. Herrenabend 


mit Theater und Geſang. 


Muſik von der ganzen Capelle des 
Artillerie- gl. Nr. 35 uns = 


Marienwerder. 
heater: 
Kurmärfer-Bicarde. 
Lebensbild mit Geſang u. Tanz 
in 1 Akt von Schneider. 
| Revanche. 
Großes Charaktergemälde mit Geſang 
in 1 Akt von Jonas. 
r N 8 ½ Uhr. BE 
r 4 ustav Wendel. 
Eintrittskarten ſind in den 
Cigarrenhändlungen von Herrn C. Hoppe 
und Herrn Gustäwel unentgeltlich 
zu haben. 8 


Liederhain. 


Sounabend, den 12. März er.: 


Muſik.⸗kheatral. Soiree, 


wozu die paſſiven Mitglieder nebſt 
Familie freundlichſt eingeladen werden. 


Der Vorſtand 
Mentholin. 


Beſtes Schnupfenmittel. 
Schachtel 25 Pf. 


1) 


Web ane ge Set 0 | Apotheke, Brückstr. 19. 


— 


geb. 


Liedertafel. 


Sonnabend, d. 19. März a. c. 


Abends 8 Uhr, 

Feier d. Stiftungsfestes 

in den Sälen der 
Bürger - Ressource. 
Tischkarten à Mk. 1,50 sind Mon- 
tag, den 14. cr. und die folgenden Tage, 
Vormittags von 11 Uhr ab, bei Herrn 
Heinr. Unger, Fischerstrasse 2, zu 
haben und findet daselbst auch das Be- 
legen der Plätze statt. Gäste sind dem 
Vorstand anzumelden. Einheimische 
als Gäste einzuführen ist nicht ge- 

stattet. = 
Der Vorstand. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckun 
ſoll das im Grundbuche von Elbe 
Band IV, Blatt 177, auf den Namen 
der Wwe. Catharina Boettcher. 
Piontkowski, eingetragene, 
in Elbing, Gr. Roſenſtraße Nr. 4 und 
4% belegene Grundſtück Elbing XI 
Nr. 94 


am 24. Mai 1892, 
Vorm. 10% Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird 2 

am 27. Mai 1892, 


Vorm. 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
kündet werden. N 
Das Nähere ergiebt der Aushang 
an der Gerichtstafel. 
Elbing, den 29. Februar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Zum 1. April er. wird zur Hülfe 
in der Meierei ein 


bei 120 Mk. Lohn geſucht. 
H. Schröter, Molkerei. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 17. d. Mts. 
ſollen aus den Schutzbezirken Buchwalde 
und Reichenbach etwa folgende Hölzer 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden und 
zwar: 
a. aus Buchwalde: 
P 205 1 Bu. Klobenholz, 
80 abc III, 
b. aus Reichenbach: 
4 Ei., 73 Ki. Nutzholz, 
68 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
3 


„ Knüppelholz, 
137 Stubben, 
61 Reeiſig. 


Verſammlung der Käufer Vormittags 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Reichenbach. 
Elbing, den 10. März 1892. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Montag, den 14. d. Mts., 
ſollen aus den Schutzbezirken Rakau 
und Eggertswüſten etwa folgende 

ölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden und zwar: 

a. aus Rakau: 

6 e 
178 R.⸗Mtr. Birk.⸗Klobenholz, 

7 „ Espen⸗Klobenholz, 

b. aus Eggertswüſten: 

2 Ei., 1 Bi, 33 Ki.⸗Nutzholz, 
32 R.⸗Mtr. Bu ⸗Klobenholz, 

15 „ Bu.⸗Knüppelholz. 

Verſammlung der Käufer 
10 Uhr im Hirſchkruge. 
Elbing, den 10. März 1892. 


Der Magiſtrat. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Cigarren⸗ reſp 
Wickelmachens werden angenommen 


Vorm. 


I eser & Wollt. 


Räumungshalber 
empfehle ich eine Parthie 


eleganter Damenfliefel 


in verſchiedenen Sorten und un⸗ 
ſortirten Größen, die ſonſt 8 bis 
10 M. koſten, jetzt für 5 bis 
6 Mark. 


J. Willdorff Nachf. 


Stellenſuchende jeden 

Berufs placirt ſchnell Reuters 

N in Dresden, Oſtra⸗Allee 
r. 35. 


Ein Arbeitsburſche En 
geſucht. H. eee 


2 inden freundliche Auf⸗ 

Penſionäre ane t 
Frau A. Meye, 

Kurze Heil. Geiſtſtr. 34, links. 

Hier hat ſich ein gr. 

schw. Hühnerhund 

mit einem haarfreien Streifen auf dem 


Rücken eingefunden. 
H. Schröter, Molkerei. 


BARLARAALALALAAAAE 
4 Neue Sendung hochfeiner 5 
4 Parfümerien und 
DToilette⸗Seifen SE 
4 empfing u. empfiehlt i. gr. Auswahl 
« Bernh. Janzen. 
2422222 24 2 2 275 


| Anzüg 


Tricots und 


Bekanntmachung. 


Bei der im Geſellſchaftsregiſter Nr. 124 
eingetragenen Handelsgeſellſchaft Braue⸗ 
rei Engliſch Brunnen iſt zu Folge 
Verfügung vom 9. März 1892 an dem⸗ 
ſelben Tage eingetragen: 

In der Generalverſammlung vom 
19. Februar 1892 iſt folgender Beſchluß 
gefaßt: 

Das Grundkapital der Geſellſchaft, 
bisher 600,000 M. betragend, wird durch 
Ausgabe von 300 (Dreihundert) auf den 
Inhaber lautender Vorzugs⸗Actien über 
je 1000 M. das Stück, um den Betrag 
von 300,000 M. erhöht. 

Dieſe Vorzugs⸗Actien haben gegen⸗ 


über den Stammactien das Vorzugsrecht E 


auf eine aus den Rein⸗Erträgniſſen der 
Geſellſchaft zu entrichtende jährliche Di⸗ 
vidende von ſechs Prozent, der danach 
verbleibende Ueberſchuß des vertheilbaren 
Rein⸗Erträgniſſes wird als Dividende 
unter die nicht bevorzugten Actien ver⸗ 
theilt; geſtattet das Erträgniß eines Jahres 
nicht die Vertheilung einer Dividende von 
ſechs Prozent an die Vorzugs⸗Actien, fo 
findet ein Anſpruch auf Nachzahlung aus 
den Erträgniſſen ſpäterer Jahre nicht ftatt. 
Die Inhaber der Vorzugs⸗Actien haben 
iu Falle der Auflöſung der Geſellſchaft 
oder der Liquidation des Geſellſchaftsver⸗ 
mögens ein Vorzugsrecht an dem ver⸗ 
theilungsfähigen Erlöſe für das Unter⸗ 
nehmen dergeſtalt, daß ſie aus demſelben 
zunächſt den Nominalbetrag ihrer Vor⸗ 
zugs⸗Actien gezahlt erhalten müſſen, bevor 
auf die nicht bevorzugten Actien eine Ver⸗ 
theilung erſolgen darf. 
Vom Geſchäftsjahre 1895/1896 ab, 
alſo zum erſten Male aus dem verfüg⸗ 
baren Reingewinne des Geſchäftsjahres 
erſten October Eintauſend acht⸗ 
hundert fünfundneunzig 
dreißigſten September Eintauſend acht⸗ 
Wa ſechsundneunzig 
werden alljqährlich aus dem nach Verthei⸗ 
lung der ſechs Prozent Dividende auf die 
Vorzugs » Actien laut Bilanz verfügbar 
bleibenden Reingewinne, reſp. ſoweit der⸗ 
ſelbe dazu langt, zwei Stück Vorzugs⸗Actien 
durch Auslooſung zum Nominalwerthe zu⸗ 
züglich eine Prämie von fünf Prozent 
amortiſirt. 

An den Erträgniſſen des Jahres, 
in welchem die Auslooſung erfolgt, nehmen 
die ausgelooſten Vorzugs-Actien nicht 
Theil. 

Die Auslooſung erfolgt, nachdem die 
Bilanz durch die General-Verſammlung 
feſtgeſetzt worden. 

Die Ausgabe der dreihundert Stück 
Vorzugs⸗Actien darf nicht unter al pari 
zuzüglich Actienſtempel erfolgen und ſollen 
die Vorzugs⸗Actien an den Erträgniſſen 
des laufenden Jahres vom erſten April 
Eintauſend achthundert zweiundneunzig 
ab, alſo für ein halbes Jahr, theilnehmen. 
Die näheren Modalitäten über die Aus⸗ 


gabe der Vorzugs⸗Actien beſtimmt der | - 


Aufſichtsrath, ſoweit das Geſetz die be⸗ 


Velour-Striehwaare aufmerf 


Friedrich Wilhelms Plab 
Ar. 5. 


Erlaube mir den Eingang ſämmtlicher Neuheiten für die 


Drtiljahra⸗ und Sommer-Sailon 1002 


Anzug⸗, Hoſen⸗, Paletot⸗, Ulſter⸗ und Mantelſtoffen, 


Pique- und seidenen Westen 


ergebenſt anzuzeigen. Die Auswahl, außerordentlich reichhaltig, neu und geſchmackvoll, weiſt nur vorzügliche Qualitäten auf und ſind die Preiſe dementſprechend ſehr 
billig geſtellt. Ganz beſonders mache ich auf die verſchiedenen Arten engl. Cheviot, Kammgarn - Cheviot, Strich- Kammgarn, Melten und hochfeiner 
am, welche elegant und hochmodern, für die derzeitige Saiſon 


e nach Maass, aus reellen zuberläffigen Stoffen, in gedie 
Uniform-Tuche, Uniformbesatz-Tuche, Livre-Tuche, Wagen-Tuche, Forstmelirt-Tuche, 


Düffels, Militair - Diagonale, Strumpf- und Reit - Tricots, Döskins, Tuche zu 
Altar-Bezügen, Billard-Tuche, schwarze Tuche, Croises, Satins. 


Die Anfertig 


geſchieht unter Leitung meines vorzüglichen Zuſchneiders, und leiſte für tadelfreien, eleganten Sitz Garantie. 


In größter Auswahl empfehle mein Lager in 


Tricotagen — Wäſche — Cravatten — Reiſedecken — Plaids — Handſchuhen — Hüten — Trägern — Regenſchirmen. 


n Mit Auswahlsendungen und Mustern nach auswärts stehe gern zu Diensten. 


Hugo Alex. Mrozek. 


Tuchbandiung — Herrenconfection. 


Vertragsmäßiger Lieferant von Uniformen und Civilgarderoben für den Spar: und Vorſchuß⸗Verein des Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗Bezirks Danzig. 


treffenden Beſtimmungen nicht der Gene⸗ 


ral⸗Verſammlung vorbehalten hat. 
Elbing, den 9. März 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


1 Liter 2,40 M., 5 Liter 8 M. 


EEC 
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er Häckſel ZU 
2 15 1, M. 
een 


„ 
" 1 


gefund und gleichmäßig geſchnitten, 
offerirt in Waggonladungen à 195 
Centner Dom. Jahnkow 


bei Langenfelde in Pom. 


Al 


/ ie von Elbing verkaufe ich 


Wecker von 3 M 
von 20 M 


billigſten Preiſen ſchnell 


R. Schwarz 


Alter Markt 16. 


egen Fortuges 


Wanduhren von 2,50 M. an, 
‚an, | 
Regulatoren mit Schlagwerk, 14 Tage gehend, Hi) 
an, keine amerik. Werke, | 
Cylinderuhren von 8 M. an, 5 
goldene 14karät. Damenuhren von 22 M. an, 


0 0 ſowie 
ſämmtliche Ketten, Anhänger u. Goldſachen Wi 


zum Selbſtkoſtenpreiſe. 
Reparaturen werden nach wie vor zu den 


? wFuhr-Geschäft W 


das Hervorragendſte bedeuten. 


8 


U 


ener Ausſtattung liefere ich von r 35 M. an.] 


Gleichzeitig empfehle mein großes Lager: 


ung von Herren⸗Garderoben (Civil und Uniform) 


Kricdrich⸗AWilhelms⸗Platz 
Ar. 5. 


— 


Gicht u. Nheumafismus⸗Teidenden 


empfehle als ſicherſte Hilfe 


Waldwoll⸗Ankerkleider, Extract, Watte und Gel. 8 


Allein echt bei 


. Rübe Wittwe, | 


| | Fiſcherſtraße Nr. 16. 


Stüd-, Würfel und Außkohlen 


für Entwäſſerungsmühlen, Ziegeleien, Molkereien etc. 


offeriren zu billigſten Grubenpreiſen 


Gebr. Jigner. 


— Beſten friſch gebrannten 


Gogoliner Kalk, 


beiten Stetliner Portland Cenen 
Gebr. Jigner: 


| Srühjahts- Saifon 1892 
Das Cuth und Herren-Ansftattungs-Gefdäft | 


Simon Zweig 
Schmiedeſtraße 18 


empfiehlt ſein auf's Reichhaltigſte aſſortirtes Lager ſoeben eingegangener 


|; 


Herren⸗Gamaſchen u. 

Promenadenſchuhe 
verſchied. Genres, aus beſtem 
Material angefertigt und wegen 
ihrer vorzüglichen Paßform, 
foliden Eleganz der beſten 
Maafarbeit vorzuziehen, em⸗ 
pfiehlt zu wirklich billigen 
Preiſen ö 


J. Willdorff Nachf., 


Schmiedeſtr. 9. 5 


von heute ab: 


und ſauber ausgeführt. 


Möbel-Transport- MN 


Doppel 
kohlen Ar 


Alte Eiſenba 
Träger, Dachpappe, Stein⸗ 
und Holztheer, Carbolineum, 
Ziegel und Bieberſehwänze, 


die ſämmtlichen Daubeſchläge 


offeriren bei größtem Lager zu billigſtem Preiſe 


Geb 


Neuheiten 
i 


Anzug-, Paletot- und Volenfloffen. 


Beſtellungen nach Maaß unter unbedingter Garantie des Gutſitzens. 


Chapeaux claques, Cylinder- und alle anderen neueſten Formen 
in Hüten, Schirme, Uravattes, Shlipse, Oberhemden, 


Kragen, Stulpen 
Si 


in größter Auswahl zu auffallend billigen Preiſen. Be 
— Schmiedeſtra 
mon Zweig, 


huſchienen, 


Nr. 18. 


r. Jigner. 
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nn. ee 


Tägliche 


Nr. 61. 


kr Hausfreund. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


— Elbing, den 12. März. 1892. 
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Kriminal⸗Roman 
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17. Kapitel. 
Gute Menſchen z 
Erſt jetzt näherte ſich Rn 
f der junge Herr 
R a: dem erſchütterten Fabrikherrn derer 


Dann befahl 
Wohnung der F Sommer zu 
dort Frau Braun zu erſuchen, ſich 
hierher zu bemühen. ! noch einmal 


„Iſt nicht nöthig, . 
Römer ein. „ Ser Werner! fiel 
} rat blickte ihm der Fabrikherr ins Ge⸗ 


icht. 
„Die Frau Braun befindet ſich be 
Ihrer Wohnung.“ ® bereits in 
„Nicht möglich!“ fuhr Werner auf. 
niß „Ja] Es iſt ein eigenthümliches Verhäng⸗ 
baß welches dieſen Abend über uns gewaltet 
zählte 11 erner!“ begann Römer und er⸗ 
Auf 5 rasch, welchen Unfall er gehabt und 
ſchloſſene zune er durch die kühne und ent⸗ 
war lunge Frau vom Tode errettet worden 


Antwort zu geben 5 der Fabrikherr keine 
: rſt 
als er ſchwer geathmet 100 5 1 
2 5 


Sie ſollen alles hören. Jae e h 
„Ich bin bereit, Ihnen zu folgen, Herr 
Werner; aber ich möchte Sie den fegen, 


enn d 
nach der W och bitten, 


0 
mahule der hnung des 


AB junge Herr 
a blieb ſtehen und ſchien zu über⸗ 


Plötzlich erwiderte er: 


zun, ſo kommen Sie!“ 
5 e 
— 900 junge Trautmann befand ſich noch in 


— 


Auch er erhielt die Aufforderung, die beiden 
Herren zu begleiten. 

Als man an der Thür der Wohnung des 
Kaſſirers ſtand, fand man, daß dieſelbe ver⸗ 
ſchloſſen war. 

Trautmann eilte, um einen Schloſſer der 
Fabrik, der in der Nähe wohnte, herbeizuholen. 

Bald war denn auch die Thür geöffnet, 
Werner und Römer traten ein und zündeten 
Licht an. 

„Ah, ſein Sekretär ſteht offen!“ rief Römer. 

„Ja! Und da iſt auch ein Brief! Wahr⸗ 
haftig, an mich adreſſirt!“ fuhr Werner fort 
und ergriff das Schreiben, welches auf dem 
Tiſche lag. 

Schon wollte er daſſelbe öffnen, da aber 
beſann er ſich anders und ſteckte den Brief in 
ſeine Taſche. 

„Sie wollen doch den Secretär unterſuchen!“ 
fuhr er fort. 

Das geſchah. Doch ſämmtliche Fächer des 
Schreibpultes waren leer; auch nicht die geringſte 
ſchriftliche Notiz war vorhanden. 

Jetzt kam Fräulein Klara herein. 

„Wo bleibſt Du denn ſo lange, Vater?“ 
rief ſie ihm entgegen. „Iſt es denn wirklich 
wahr? Wir haben den Schuß gehört und Jo⸗ 
dann hat uns bereits mitgetheilt, daß Gaffirer 
Fuchs verhaftet worden ift! Die Mama Ift in 

odesangſt!“ 
die „Wir kommen!“ erklärte Werner und zog 
Bruſt Dame tief erſchüttert an ſeine 


„Gott iſt uns gnädi 
f 1 g geweſen, Kind! Wenn 
weben mi eee an. e 
eite ä ü 
wir jetzt Bettler ein wäre, ſo würden 
wendet 8 Gefahr von uns ab⸗ 
? es von d 
jungen Mädchens. F 
„Die Frau, welche ich heute von unſerer 
Thür zurückweiſen wollte und die ich nur auf 
Deine Fürſprache, mein Kind, angehört habe, 
iſt es, welche unſere Retterin geworden iſt.“ 
„Wie? Frau Braun?“ rief das junge 
Mädchen erſtaunt. 
„Ja, Frau Chemiker Braun.“ 
„Du lieber Gott, ſie iſt ja bei uns! Sie 
at ja auch Herrn Römer vom Tode errettet!“ 
rief das junge Mädchen, während ein inniger 
Blick hinüber zu dem jungen Menne flog. 
„Schickung Gottes, liebes Kind!“ antwortete 


der Vater. 

„Wie geht es der Unglücklichen, mein gnädi⸗ 
ges Fräulein?“ fiel jetzt der junge Herr 
Römer ein. 

„Gott jet Dank, fie hat ſich erbolt. Ihre 
Mutter iſt ja noch bei ihr.“ 

„Ach richtig, die Frau traf mich, als ich 
noch mit dem Wagen beſchäftigt war. Aus 
ihren Worten ging hervor, daß auch ſie die 
Abſicht hegte, Ihnen, Herr Werner, den ſchänd⸗ 
lichen Plan Ihres ungetreuen Kaſſirers zu 
enthüllen.“ 

„So kommen Sie! Es drängt mich jetzt in 
der That, der braven Frau meinen Dank aus⸗ 
zuſprechen,“ erklärte der Fabrikherr, und bald 
darauf verließen die drei Perſonen die Woh⸗ 
nung des Verhafteten. 

Noch befand ſich Frau Sommer am Lager 
ihrer Tochter, als Herr Werner mit ſeiner 
Familie und in Begleitung des jungen Römer 
ins Gemach trat. 

Raſch trat Werner an das Lager heran 
und an der ſchwer geprüften Frau feine 


and. 

„Geſtatten Sie mir, liebe Frau Braun, daß 
ich Ihnen jetzt durch Worte meinen innigſten 
Dank für Ihre Hilfe zur rechten Zeit ſagen 
kann. Ich werde Ihnen niemals vergeſſen, was 
Sie an mir gethan haben.“ 

„O, ſtill, ſtill! Sprechen Sie nicht davon. 
Es war meine Pflicht!“ entgegnete Wally. 

„Sie ſind eine edle Frau. Seien Sie ohne 
Sorge, Frau Braun, von dieſem Augenblicke an 
iſt es meine Pflicht, für Sie und Ihr Kind zu 
ſorgen,“ erklärte Werner. 

„Verzeihen Ste, Herr Werner!“ fiel Römer 
ein. „Auch ich fühle mich verpflichtet, meine 
Dankbarkeit meiner Retterin abzutragen. Sie 
werden wohl die Güte haben, mir zu erlauben, 
mich der Hilfsbedürftigen anzunehmen. Das 
Verdienſt, welches ſie ſich um mich erworben, 
iſt faſt noch größer, als derjenige Dienſt, den 
ſie Ihnen geleiſtet hat.“ 

Werner lächelte. 

„Ich denke, Sie geſtatten mir eine Unter⸗ 
redung, Herr Werner, damit wir miteinander 
einig werden, in welcher Weiſe wir unſere 
Dankbarkeit gegen unſere Retterin abtragen 
können.“ wendete ſich jetzt der junge Herr 
Römer an den Fabrikherrn. 

„O, Sie haben mich ja ſchon vorher belohnt, 
Herr Römer!“ rief Wally. 

„Vorher?“ fragten Werner und ſeine Frau 
zu gleicher Zeit. 

„Ja, ja! Herr Römer war es, welcher an 
jenem unſeligen Morgen mein Kind, meinen 
Edmund aus den Wellen des Fluſſes gezogen, 
in welchen ich mich vor Verzwelflung ebenfalls 
ſtürzen wollte.“ 

Das Werner'ſche Ehepaar blickte erſtaunt auf 
den jungen Mann. ; 

„Ich werde Ihnen die Geſchichte ſpäter er⸗ 
zählen, meine Herrſchaften. Merkwürdig genug 
iſt es, daß ich jetzt, als ich zurückkomme, durch 


die unglückliche Frau von einem ſchrecklichen 
Tode errettet worden bin, und ich bitte noch 
einmal, geſtatten Sie mir, daß ich Sie nach 
Ihrem Zimmer begleite.“ 

„Schön, gehen wir!“ entſchied der Fabrik⸗ 


err. 
„Und ich bleibe vorläufig bei Frau Braun. 
Sie geſtatten es doch?“ lächelte Frau Werner. 
Wally nickte nur ſtumm. Ihr Herz war 
ja ſo voll; ſie konnte ihren Gefühlen durch 
Worte keinen Ausdruck geben. Welche Fülle 
von Glück war plötzlich über ſie ausgegoſſen 
worden! Ja, fie vergaß dabei ſogar ihren ge⸗ 
liebten Gatten. 
Die beiden Herren verließen das Zimmer. 
Als ſie in dem Kabinet des Fabrikherrn 
angekommen waren, begann Herr Römer: 
„Nun, wollen Sie nicht den Brief des 
Kaſſirers öffnen? Nicht daß ich Ihnen dieſen 
Rath aus Neugierde gebe, ich vermuthe aber, 
daß möglicherweiſe der Schurke, da er ſeiner 
Sache jo gewiß geweſen iſt, Ihnen einige über⸗ 
raſchende Mittheilungen gemacht haben könnte.“ 
„Mittheilungen?“ wiederholte der Fabrik⸗ 


herr und zog mechaniſch den Brief aus der 
Taſch 


E. 5 

„Ich erinnere mich, daß der Chemiker 
Braun doch vor einigen Jahren bei Ihnen an⸗ 
geſtellt war und plötzlich entlafjen worden iſt!“ 

Der Fabrikherr zog die Stirne kraus. 

„Ach, das iſt vergeſſen! Die Frau hat alles 
wieder gut gemacht; ich denke jetzt nicht an 
ihren Mann!“ erwiderte er. 

Da lächelte der junge Herr Römer. 

„Das iſt ſehr liebenswürdig von Ihnen, 
Herr Werner, daß Sie der Frau nicht ent⸗ 
gelten laſſen wollen, was der Mann Schlimmes 
gethan hat. Doch ich bitte dringend, öffnen 
Sie den Brief. Vielleicht denken Sie dann 
anders über den verurtheilten Chemiker Braun.“ 

„Sie machen mich neugierig, mein junger 
Freund; haben Sie denn eine beſondere Ver⸗ 
anlaſſung, mir ſo eifrig die Eröffnung des 
Briefes anzurathen?“ 

„Durchaus keine. Aber eine innere Stimme 
ſagt es mir, daß dieſe edle Frau, die uns 
beiden einen ſo großen Dienſt erwieſen hat, 
ihren Mann nicht ſo innig lieben könnte, wenn 
derſelbe nicht ebenfalls ein edler, fleckenloſer 
Charakter wäre.“ 5 

„Himmel, Sie meinen doch nicht etwa, daß 
er verleumdet worden ſein könnte?“ 

„Herr Werner, bedenken Sie, welche An⸗ 
ſicht Sie bisher von Ihrem Kaſſirer gehabt 
haben! Ich frage Sie auf Ihr Gewiſſen, wer 
war es, welcher Chemiker Braun bei Ihnen 
angeklagt hat?“ 

„Herr Gott, Fuchs war es!“ ſtieß der 
Fabrikherr heftig aus, und im nächſten Augen⸗ 
blicke hatte er auch ſchon das Couvert geöffnet. 

Jetzt ließ er ſich auf einen Stuhl nieder. 

Römer nahm ihm gegenüber Platz. 

Werner begann den Inhalt des Schriftſtücks 
zu leſen, wobei Röthe und Bläſſe auf feinen 


ee 
ald furchte fi 
jeine Augen 951 7 921 1 5 an deuteten 
ſeine Deftüre keinen Augenlſk. unterbrach 


er junge Mann hielt ſeine Augen for⸗ 


ſchend a ; 
berichtet. die Geſichtszüge des Fabrikherrn 


ichtes; dann aber ſprang er auf 


Himmel, dieſer Schurke!“ ſtieß 
er aus und ſchritt heftig in dem Zimmer auf 


und ab 
eigenthümliches Lächeln erfüllte die 
es jungen Römer; aber ſeine Lippen 
n Stumm, 


daß S trat Werner an den Tiſch, warf 
tief: chreiben dem jungen Manne hin und 


Da, liebſter Freu 
nd, leſen Sie! Ihre 
— begründet! habe 
n Chemiker Braun großes Unrecht zu⸗ 
0 ns. a ſogar 
echnen, daß der ſo 
beef Ienntnißteiche junge Dann l 


t 8 
und begann abermals den Spa egen Bude 


tie 
ebenfalls von dem Inhalte Def den Fe a 


er in 6 
ſah man es an, daß ihn we 


„Ich dachte es mir!“ murmelte er danı 
0 dt wieder zufammenfaltete. = 
wieder 8! bin entſchloſſen, mein Unrecht 
Frau bleibt 855 machen!“ rief Werner. „Die 

ind ſorgen, dr; ich werde für ſie und ihr 
ſobald er ſeine St ihr Mann erhält ebenfalls, 
wieder.“ rafe verbüßt hat, ſeine Stellung 


„Verzeihen Si 
daß auch eine Beer Werner, Sie vergeſſen, 
abzutragen habe!“ fie Zuld 


an Frau Braun 
err Römer ein. 


nicht meinen Plan, 
muß wieder 


„O, vereiteln Sie 
e rk Freund! ic 
gut machen, was ich vers. 
unglückliche Frau gehöre anne habe. Die 
Eee: und meiner 

„Mit nichten — ich bitte, mi 
derten anzuhören, Herr Werter nur 


Sige. ge Römer und erhob ſich vo 


einige 
lächelte 
n ſeinem 


rn über für 
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Waleis aer Jahre gedenke ich die Fabrit mere 
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daß ich keinen beſſeren, geeigneteren Mann, der 
mir zur Seite ſtehen könnte, finden werde, als 
Herrn Chemiker Braun.“ g 

„Abgemacht!“ rief Werner und reichte dem 
jungen Manne die Hand. „Sie haben recht; 
aber Sie werden mir doch erlauben, daß auch 
ich ſpäter der Familie Braun zuweilen meine 
Erkenntlichkeit erweiſen darf?“ 

„Gewiß, gewiß! Ich werde Sie daran nicht 
hindern. Doch noch eins, Herr Werner. Ich 
erachte den heutigen Tag als einen für mich 
ſehr ſegensreichen; ich möchte ſagen der heutige 
Tag iſt der Tag meiner Wiedergeburt! Der 
Himmel hat mir von neuem das Leben ge⸗ 
ſchenkt! Vielleicht endet der Tag noch ſegens⸗ 
reicher für mich, und deshalb wage ich, in 
dieſem Augenblicke Ihnen ein Geſtändniß ab⸗ 
zulegen, Herr Werner.“ 

„Ein Geſtändniß?“ wiederholte der Fabrik⸗ 
herr überraſcht. 

„Ja! Vielleicht ahnen Sie es bereits. Daß 
ich mich ſtets, wenn ich in Ihrem Hauſe ge⸗ 
weſen bin, wohl und glücklich gefühlt habe, 
wiſſen Sie; vielleicht dürfte es auch Ihrem 
väterlichen Auge nicht entgangen ſein, daß 
dieſes Glück, welches ich ſtets bei Ihnen 
empfunden habe, durch eine beſonders liebens⸗ 
würdige Perſon veranlaßt worden iſt —“ 

„Herr Römer, Sie ſprechen in Räthſeln! 
Ich weiß wirklich nicht, was ich aus Ihren 
Worten machen ſoll!“ 

„Nun, ich will offen ſprechen, Herr Werner. 
Ich liebe Ihr Fräulein Tochter!“ a 
„Herr Römer!“ fuhr der alte Herr er⸗ 
freut auf. i 

„Geſtatten Sie mir die Frage, ob Sie mir 
nach Jahresfriſt Ihre Tochter als meine Lebens⸗ 
gefährtin anvertrauen wollen?“ 

„Herr Römer, Sie überraſchen mich mit 
dieſem Antrage. Ich weiß wahrhaftig nicht, 
815 ich Ihnen darauf antworten ſoll. Haben 

ie denn mit Klara geſprochen?“ 

„Kein Wort! Und ich bitte auch, Ihrem 
Fräulein Tochter von dieſem Antrage noch 
nichts mitzutheilen. Wenn Sie mir geflatten, 
will ich mich dieſe beiden Jahre über um die 
Gunſt und Liebe Ihres Fräulein Tochter be⸗ 
werben. Gelingt es mir, die Neigung Klara's 
zu erringen, dann bin ich der glücklichſte Menſch 
auf Erden!“ 

„Herr Römer, ich danke für dieſes Vertrauen 
und ich geſtehe Ihnen ganz offenherzig, daß ich 
mir keinen beſſeren Mann für meine Tochter 
wünſchen könnte, als Sie. Sie haben mein 
Wort! Erhalten Sie das Jawort meines 
Kindes, ſo rechnen Sie auf meine Einwilligung 
und meinen Segen.“ 5 

Wiederum drückten ſich die beiden Männer 
die Hand. 2 

Nach Verlauf einiger Minuten, als ſie im 
Begriffe waren, das Zimmer zu verlaſſen, blieb 
plötzlich der Fabrikherr wieder ſtehen, legte ſeine 
Hand auf die Schulter ſeines künftigen 
Schwiegerſohnes und begann: 


„Herr Römer, da kommt mir noch ein guter 
Gedanke!“ 

„Nun, ſprechen Sie, Herr Werner!“ erwiderte 
der junge Mann. 

„Was meinen Sie, wenn ich dem Gerichte 
den Brief des Schurken, den er aus Uebermuth, 
in der Freude über das Gelingen ſeines 
Streiches geſchrieben hat, überreichte?“ 

„Das werden Sie wohl auf jeden Fall thun 
müſſen, Herr Werner!“ 

„So? Meinen Sie? Na ja, das iſt richtig. 
Aber glauben Sie nicht auch, daß der Inhalt 
des Briefes noch ſehr zu Gunſten Braun's 
ſprechen könnte?“ 

„Zu Gunſten allerdings; aber Sie vergeſſen, 
daß das Urtheil über den unglücklichen Mann 
bereits gefällt iſt; die That, wegen deren Ver⸗ 
übung er verurtheilt worden iſt, hat er ja auch 
eingeſtanden.“ 

„Ja, aber es können mildere Umſtände 
angenommen werden. Vielleicht wäre es 
doch noch möglich, daß die Strafe herab⸗ 
gemindert werden könnte. Aus dem Briefe 
geht doch deutlich hervor, wie dieſer ſchurkiſche 
Fuchs den unglücklichen Mann Schritt für 
Schritt verfolgt und in das Verderben ges 
drängt hat.“ 

Römer ſann einen Augenblick nach und er⸗ 
widerte dann: 

„Gut, Sie werden den Brief zu den Ge⸗ 
richtsakten geben; aber vorher würde ich Ihnen 
rathen, das Schriftſtück der Frau Braun ein⸗ 
zuhändigen, damit dieſe Kenntniß von ſeinem 
Inhalte nehmen kann. Ich glaube, nichts 
würde Ihrer Retterin willkommener ſein, als 
der Beweis, daß ihr Gatte durch die Schlechtig⸗ 
keit eines Anderen planmäßig ins Unglück ge⸗ 
ſtürzt worden iſt; beſonders auch die Mit⸗ 
thetlung, welche ſich auf den verſtorbenen Major 
bezieht, dürfte der verleumdeten jungen Frau 
Balſam für ihr gequältes Herz ſein. Ich habe 
mich bereits erkundigt und vernommen, daß ja 
bei den Gerichtsakten ein Brief des verſtorbenen 
Majors liegt, in welchem die Ehre der jungen 
Frau befleckt wird. Die Mittheilung des Fuchs 
dürfte alſo die Verleumdete auch ihrem Gatten 
gegenüber glänzend rechtfertigen.“ 

„Ja, Sie haben recht, die Frau ſoll den 
Brief leſen, ehe er dem Gericht übergeben 
wird. Doch jetzt kommen Sie!“ 
Werner. ; 

Schon von fern drang ihnen eine fröhliche, 
lachende Kinderſtimme entgegen, und als fie in 
das Zimmer traten, erblickten ihre Augen ein 
gar liebliches Bild. 

Wally Braun hatte das Bett verlaſſen und 
ſaß mit verbundener Stirn auf einem Lehnſeſſel. 
Edmund befand ſich auf ihrem Schooße und 
herzte und küßte die Mutter unter kindlichem 
Lachen und Frohlocken. 

Fräulein Klara kniete neben dem Seſſel 
und blickte mit einem unbeſchreiblichen Aus⸗ 
drucke auf den fröhlichen Knaben. 

Bei dem Eintritt der beiden Herren aber 


entſchied 5 i f . 
ſchaft in Bildung begriffen, um die auf dem 


ſprang ſie raſch und erröthend auf. 


Fabrikherr freundlich. 

Edmund betrachtete den alten Herrn; dann 
aber fiel ſein Blick auf Römer. 

„Nun, kleiner Mann?“ lächelte dieſer. 

„Mama!“ rief der Knabe und ſtreckte ſeine 
Händchen nach Römer aus. 

„Ja, mein Kind, kennſt Du den Herrn?“ 
lächelte Wally mit zitternder Stimme. 

Der Knabe gab keine Antwort; aber er 
kletterte raſch von dem Schooße der Mutter 
herab, um auf Römer zuzueilen. 

Der junge Mann hob den Knaben zu ſich 
empor und küßte ihn. 
herab. 
griffen; er mußte ſich abwenden. 

„Nun Frau Braun,“ fuhr Werner fort, „es 
iſt beſchloſſen, daß Sie bei mir bleiben. 
habe Ihnen ein Schriftſtück mitgebracht, welches 
Sie morgen früh, — aber bitte, erſt morgen 


5 Dann ließ er ihn wieder 
Eine tiefe Rührung hatte Römer er⸗ 


| 
| 
j 
i 


| 

| 

| 

„Alſo, das iſt Ihr Söhnchen?“ frug der 


leſen wollen. Dann wollen wir auch weiter 


miteinander über Ihre Zukunft ſprechen. 


Nas 


türlich bleibt auch Ihre Frau Mutter bei Ihnen, 


wenn es derſelben recht iſt.“ 
„Ach, Herr Werner, 


das iſt zuviel der 


Güte!“ rief Frau Sommer und eilte heran, 


um nach der Hand des Fabrikherrn zu haſchen. 


Doch dieſer wehrte den Dank der Frau ab. 


a 3 denke, Sie werden jetzt der Ruhe be⸗ 
ürfen. 
Ihrige. Die Gaſtfreundſchaft gebietet, daß ich 
a jetzt meinem jungen Gaſte, Herrn Römer, 
widme.“ 


Wenige Sekunden ſpäter war Wally Braun | 


mit ihrer Mutter und ihrem Kinde allein im 


Zimmer. 
(Fortſetzung folgt.) 


Neue Erfindungen. 
+ Die Elettrieität im Dienfte der 


chemiſchen Induſtrie. Die ſchon oft aus⸗ 


geſprochene Anſicht, daß die angewandte Elec⸗ 
tricität auch auf dem rein induſtriellen und 
chemiſchen Gebiete große Fortſchritte und 
Umwandlungen hervorbringen werde, ſcheint 
ſich mehr und mehr zu bewahrheiten. nr 
England ift eine große internationale Geſell⸗ 


Gebiete der Electrolyſe gemachten neueſten 
Erfindungen des Fabrikdirectors C. Rellner 
in Wien zu verwerthen. Es handelt ſich in 
erſter Linie, wie man dem „Gewerbeblatt 
aus Württemberg“ mittheilt, um ein völlig 
neues electrolytiſches Verfahren zur Dar” 
ſtellung von Chlorkalk und Soda, welches 
ſich bisher bei dem probeweiſen Großbetrieb 
als außerodentlich einfach und billig gegen? 
über den zahlreichen ähnlichen Methoden er 
wieſen hat. i 
Aedaction und Derlag von Z. Ga a rz in Elbinge 


Betrachten Sie mein Haus als das 


